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Donnerstag, den 9. Oktober 1919.

Togeschronik
Der Oberſte Rat der Entente erklärt die deutſche Antwort

auf die Note wegen der Räumung des Baltikums für unge-
nügend.

»Jn einem Aufruf an alle Kulturnationen erklären die
deutſchen Kurlandtruppen, entgegen dem Regie-
rungsbefehl im Baltikum bleiben zu wollen.

Der Kommandeur der „Eiſernen Diviſion“ fordert ſeine
Soldaten zum Uebertritt zu den Ruſſen auf.

In der Nationalverſammlung entwickelt Reichskanzler
Bauer das Regierungsprogramnt und richtet heftige An
griffe gegen die Rechte, die Graf Poſadowsky pariert.

Die Beſſerung in Wilſons Befinden hält an.
Belagerungszuſtand in Nordamerika wegen

wiſtiſcher Umtriebe in der Stahlinduſtrie.
Der Münchener Spartakiſtenführer Le vien iſt in Wien

verhaftet worden.

Has verwichelte baltiſche Problem.

Ein Anruf der deutſchen Kurlanditruppen.
Die deutſchen Freikorps in Kurland erklären in einem

bolſche-

Aufruf an das deutſche Vaterland, der gleichzeitig an alle
ulturvölker der Erde gerichtet wird, daß e ſich ſchweren

Herzens dazu entſchloſſen haben, in dem Kampf
gegen die furchtbare Geißel des Bolſchewismus, von der ganz
Europa bedroht wird, aus zuharren. Sie müßten, als
Soldaten exzogen, doch ihr Gewiſſen höher ſtellen
als den Ge horſam und erzwungenen Befehlen gegen
über. Sie fühlten ſich dazu berufen, die deutſche Grenze zu
ſchützen vor den unſagbaren Folgen eines Durchbruchs bolſche
wiſtiſcher Horden. Das täten ſie nicht aus imperialiſtiſchen
oder reaktionären Gründen, ſondern in Erfüllung einer un
abweisbaren Pflicht gegenüber dem Vaterlande. Sie kämpf-
ten für eine wahre ſoziale Weltanſchauung. Wenn das Vater
land es über ſich gewinnen ſollte, ſie trotzvem zu verlaſſen,
dann würden ſie eben die letzten ſein, die aus dem großen
Kriege Pflicht und Ehre gerettet hätten.

An Berliner Regierungsſtelle wird die Auf-
faſſung vertreten, daß dieſer Aufruf abgefaßt worden ſei, be
vor der letzte Appell der deutſchen Regierung mitſamt den
bekannten Befehlen des Reichswehrminiſters in Kurland ein
getroffen war. Es bleibe abzuwarten. ob die völlige Sperrung
von Munition, Verpflegung und Löhnen nicht doch eine
Aenderung der Entſchlüſſe und des „verſtiegenen Stand-
punktes“ der deutſchen Truvven zur Folge haben werde

Uebertritt der „Eiſernen Hiviſion zu den Ruſſen

Ein Aufruf des Kommandeurs.
An die Soldaten der „Eiſernen Diviſion“ hat der Kom-

mandeur, Major Biſchof, nach einer Meldung aus Mitau
einen Aufruf erlaſſen, in dem er zunächſt darauf hinweiſt, daß
die Entente im April, als der Friede bereits feſtgelegt war,
der „Eiſernen Diviſion“ nahegelegt habe, Riga zu nehmen.
Er frage die ganze Welt, ob da die Entente noch das Recht
habe, auf die Diviſion den s 292 des Friedensvertrages an-
zuwenden. Es heißt dann weiter: So wollen wir ihr auch
das förmliche Recht nehmen, gegen unſere Regie
rung und unſere Heimat um unſertwillen Gewalt an-
zu wenden. Wir wollen das. von uns und nur von uns
eroberte Land unter ruſſiſche Flagge ſtellen. Wir
wollen den Ruſſen helfen, ihre Heimat von der Geißel der
Menſchheit zu befreien. Jhr wißt, daß ich deutſch bin und
deutſch bleibe bis zum letzten Blutstropfen, ſo werdet Jhr
mir glauben, daß Jhr mir auch auf dieſem Wege unbedenk-
u folgen könnt, daß ich auch hier für Deutſchland arbeiten
w

An der Seite des Korps Graf Keller wollen
wir unſer Recht verteidigen, und wenn es ſein muß, noch
einmal erkämpfen. Wird die Entente uns auch noch da hin-
dern, ſo ſucht ſie nur einen Vorwand, um das deutſche Volk
zu treffen. Darum bleibt feſt, Soldaten der Eiſernen Divi-
ſion! Und wenn der Engländer Letten und Eſten auf uns
Hetzt, dann wollen wir zeigen, daß wir unſeren Namen mit
Recht tragen.

Bereitwilligkeit zur Rückkehr
Aus Berlin wird gemeldet: Am Sonnabend hat der

RKücktransport der Truppen nach Deutſchland
begonnen, und gegenwärtig ſind dauernd Truppentrans-
portzüge aus dem Baltikum unterwegs. Wie von unterrich-
teter Seite mitgeteilt wird, hat ſich der größte Teil der deut-
während ein geringer Teil der Eiſernen Diviſion noch zu kei-
während ein geringer eTil der Eiſernen Diviſion, noch zu kei-
zem Entſchluß gekommen iſt (2). Man rechnet an hieſiger

Regierungsſtelle damit, daß auch die noch ſchwankenden Teile
der Truppen im Baltikum zur Heimkehr zu bewegen ſein
werden.

Weitere Berhandlungen über die Räumung
Genf 7. Okt. „Homme Libre“ ſchreibt: Der Jnhalt der

deutſchen Antwort auf die Note des Marſchalls Foch über die
Räumung des Baltikums wird zu weiteren Verhand-
lungen mit Deutſchland führen. Ein Ultimatum
an Deutſchland iſt durch die Zugeſtändniſſe Deutſchlands hin-
fällig geworden.

Die deutſche BaltikumNote ungenügend.
Jn direktem Gegenſatz zu dieſer Mitteilung des Clemen-

menceaublattes, died och eigentlich Anſpruch auf Wahrſchein-
lichkeit erheben ſollte, ſteht eine Meldung des „Temps“, wo
nach der Fünferrat die deutſche Note, betreffend die ſo
fortige Räumung der baltiſchen Provinzen für un gen ü-
gend befunden habe. iSe ſtehe im Widerſpruch zu den
Nachrichten, die er aus Kurland und Litauen erhalte. Mar-
ſchall Foch wurde beauftragt, eine Antwort auf die deutſche
Note vorzubreiten. Die in der erſten Note im Falle der Nicht-
ausführung vorgeſehenen Maßnahmen ſollen aufrecht erhalten
und effektiv werden, namentlich was die Einſtellung der
Fab rungsmittel unb Rohmaterialienzufnl
vheiriſſt hv e 2

Glänzender Erfolg der baltiſchen Landeswehr.
Der Baltiſche Preſſedienſt meldet: Nachdem an der Front

bei Lievenhof faſt drei Monate Stillſtand geherrſcht hatte, hat
die baltiſche Landeswehr am 4. Oktober, unter Mithilfe letti-
ſcher Truppen, Lievenhof nach hartnäckigem Kampfe ge
nommen. Viel Kriegsmaterial und zahlreiche Gefangene
fielen in die Hände der ſiegreichen Truppen. Uebereinſtim-
mend erklären die Gefangenen, daß von den Bolſchewiſten eine
Offenſive gegen Riga geplant war, die bolſchewiſtiſchen
Truppen fich aber nicht dazu bewegen ließen, die Landeswehr
oder reichsdeutſche Truppen anzugreifen.

Frieden und Friedenswirtſchaft.
Der „Temps“ „denkt heute anders.“

Zu der Rede des Reichswehrminiſters Noske ſchreibt
der „Temps“, man müſſe entweder Noske die Kräfte
laſſen, die er für die Ordnung in Deutſchland brauche, und
in dieſem Falle würden die Bismärker den alten Militarismus
wieder aufrichten, oder man müſſe Deutſchland dem Chaos
überlaſſen, Dann aber könne es nicht 80 Milliar-
den in Gold zahlen. Man habe gehofft, daß ein auf-
geteiltes Deutſchland gekräftigt und zahlungsfähig ſein
würde. Heute denkemananders.

Proteſt gegen belgiſche Uebergriffe.
Die deutſche Regierung hat der belgiſchen Waffenftill

ſtandskommiſſion eine Note übergeben, in der ſchärfſte Ver
wahrung dagrgen eingelegt wird, daß in letzter Zeit mehr-
fach deutſche Stagtsangekörige auf dem rechten Rhein-
ufer von belgiſchen Heeresangehörigen verhaftet, in das be
ſetzte Gebiet verſchleppt und von belgiſchen Kriegsgerichten
verurteilt worden ſind. Es wird um Maßnahmen gebeten,
die die Wiederholung derartiger Vorkommniſſe ausſchließen.
Ferner wird erſucht, die fraglichen Leute der deutſchen Ge-
richtsbarkeit zuzuführen.

Der Völkerbund und die Saarfrage.
Amſterdam. 7. Oktbr. Dem Preſſebüro Radio zufolge

meldet die „Aſſociation Preß“, daß Oberſt Houſe, mitteilte,
Präſident Wilſon werde nach Ratifizierung des rFiedensver-
trages mit Deutſchland eine in Paris abzuhaltende Zuſam-
menkunft des induſtriellen Rates des Völker-
bundes einberufen. Dieſe Zuſammenkunft werde ſich nur
mit den auf das Saarbecken bezüglichen Fragen befaſſen.

Franzöſiſche Jnduſtrie-Spionage.
Das „Journal de Thiers“ berichtet: Auf Vorſchlag der

Handelskammmer ſei beſchloſſen worden, daß eine Fabrikan-
tenabordnung nach Solingen in Deutſchland reiſen ſoll,
um dort alle Fragen, die die Stahlwahreninduſt,.rie
angehen, zu ſtudieren. Dieſe Abordung wird offiziellen
Charakter haben und ſomit alle Unterſuchungsmitel zur Ver-
fügung haben, die ihr nützlich erſcheinen, um ſich zu unter-
richten. Die „Köln. Ztg.“ bemerkt dazu: Wir müſſen uns
mit der Wiedergabe dieſer Meldung begnügen und fügen er-
innernd hinzu, daß die Solinger Meſſerwareninduſtrie bereits
im Juli einen ähnlichen ausländiſchen Beſuch gehabt und ſich
ſchon damals mit einer Beſch werde an die Reichs-
regierung gewandt hat.

Kreis Merſeburg

Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden

159. Jahrgang.

Die Techniſche Abteilung
des Kriegsminiſteriums

Während der Berliner Aufſtände im Jahre 1919 erwuch
ſen der Garde-Kavallerie-SchützenDiviſion ſehr große
Schwierigkeiten durch den Ausbruch der Streikbewegungen in
den lebenswichtigen Betrieben, wie Gas-, Waſſer und Elek-
trizitätswerken, in den Eiſenhahnwerkſtätten etc. Die nur
militäriſch vorgebildeten Reichswehrtruppen ſtanden der Still

legung dieſer Betriebe trotz Handgranaten und Minenwerfer
hilflos gegenüber. Techniſche Truppen wurden daher die
Forderung des Tages.

Jhren erſten Erfolg konnte die Techniſche Abteilung bei
ihrem Einſatz in Gotha in der Zeit vom 19. Februar bis
9. März buchen. Jhr gelang in dieſer Zeit die Aufrechterhal
tung des Betriebs des Gothaer Elektrizitätswerkes, trotz
Sabotageverfuches.

Als im März 1919 die Arbeiter des letzten Elektrizitäts
werkes in Halle die Arbeit niederlegten, genügte die bloße
Ankunft eines Detachements der Techniſchen Abteilung, um ſie
früher an die Arbeit gehen zu laſſen. Alſo ein moraliſcher

chalſch rſnhtenen Kreiſen, vor allem den Techmſchen Hocch ch erfe en kreiſen vor em. e 5 h en
und Fachſchulen angeworben waren. Die Bevslkernng Ber
lins war von den unabſehbaren Folgen völliger Still g
des wirtſchaftlichen Lebens bewahrt. Die ſtreikenden Arbeite
ſahen ſich, wie der Vorſitzende der Arbeiterräte GroßBerlins,
Richard Müller, betonte, durch die weitere Stromlieferung in
ihrer Streikbewegung erheblich geſchwächt, der Generalſtreik
wurde nach zwei Tagen abgebrochen.

Ermutigt durch dieſe Erfolge, ging die Führung der
Techniſchen Abteilung mit Genehmigung der vorgeſetzten Be
hörde an den Ausbau ihrer Organiſation heran. Es hatte
ſich die unbedingte Notwendigkeit der Vorarbeiten einer Art
techniſchen Generalſtabes ergeben. Es genügte nicht, nur eine
techniſche Truppe aufzuſtellen. man mußte auch in Erfahrung
bringen, wie fie allgemein und lokal am wirkſamſten einzu
greifen hätte. Die einzelnen Werke, die für eine etwaige
Beſetzung in Betracht kamen, mußten vorher genau erkundet
werden. Jedes Werk beſitzt ſeine Eigenart, nach der ſich die
Stärke und Zuſammenſtellung der Techniſchen Mannſchaften
richten muß und auch der Umfang des militäriſchen Schutzes.
Die Unterkunft und Verpflegungsmöglichkeiten ſind vorher
genau zu ſtudieren, der Einſatz ſo vorzubereiten, daß der
richtige Mann am richtigen Platz ſteht. Nach geraumer Zeit
war die Techniſche Abteilung dank dieſer Arbeit in der Lage,
dem Hilferuf auswärtiger Städte durch Entſendung des not
wendigen Perſonals Folge zu leiſten. Während des General
ſtreits im März 1919 in Berlin hatte ſich als Begleiterſchei-
nung bei der Stillegung des Elektrizitätswerkes die völlige
Unterbindung des Fernſprechweſens beſonders unangenehm
fühlbar gemacht. Um dieſe Schädigung der Allgemeinheit für
die Zukunft zu verhindern, war die Techniſche Abteilung hier-
gegen in beſonderer Weiſe vorgegangen.

Die Ausführung der Arbeiten mußte oft unter den ſchwie
rigſten Bedingungen und mit den primitivſten Hilfsmitteln
vorgenommen werden, aber immer wieder wußte die Tech
niſche Abteilung einen Ausweg, um zum Ziele zu gelangen.
So z. B. in Leipzig, Hannover, Chemnitz, Stettin, Heger-
mühle, Potsdam, Stralſund, Osnabrück uſw., während der
Unruhen in Oberſchleſien und bei den wilden Eiſenbahner-
ſtreiks in den verſchiedenſten Städten Deutſchlands. Jn Leip
zig und Chemnitz genügte ſchon das Herannahen und Er-
ſcheinen der Freiwilligen, um die Arbeiter zu veranlafſen, die
Arbeit wieder auſzunehmen. Jn Hannover löſte dieſe Ab-
teilung auch Aufgaben rein militäriſcher Natur zur vollſten
Zufriedenheit.

Außerdem ſtellte die Techniſche Abteilung zu wieder-
holten Malen Schloſſerkommandos den Kampftruppen zur
Verfügung, die dieſen bei der Unterſuchung der Häuſer nach
Waffen behilflich waren.

Aus alledem iſt zu erſehen, wie notwendig das Wirken
der Techniſchen Abteilung iſt, ſolange noch wilde Streiks das
Lebenswert Deutſchlands zu vernichten drohen.

Um ihre Organiſation auf eine breitere Grundlage ſtellen
und über das ganze Reich ausbreiten zu können, iſt die „Tech-
niſche Nothilfe“ geſchaffen worden. Sie iſt keine militäriſche
Truppe, hat nur Fachleute zu Führern. Wer ihr beitreten
will, richte Anfragen an die Zentrale: Berlin, Kurfürſten-
damm 194, Zimmer 695.



Sugliſche Handelseroberungen.

Aus Frankfurt a. M. berichtet der „Berl. Lok. Anz.
Einer der rührigſten Vorkämpfer für die Eroberung Deutſch
(ands auf dem Handelsgebiet iſt der ehemalige engliſche Vize
konſul von Frankfurt a. M. Tewall, gegenwärtig Oberkom
miſſar für den Handel. Neben ihm gründete vor fünf Mona-

ten Knott in Köln eine britiſche Handelskammer, die bereits
eine ungeheure Tätigkeit entwickelt hat und über ein Kapital
von insgeſamt drei Millionen Pfund Sterling verfügt. Ge
genwärtig ſind in Köln eng liſche Waren von über
16 Millionen Pfund Sterling aufgeſtapelt. Knott
hat die Abſicht, engliſche Jnſtitute über ganz Deutſchland zu
verteilen und auch in Berlin eine britiſche Handelskammer zu
gründen. Auf jeden Fall hat England in Köln vor zwei
Monaten mehr Geſchäfte gemacht als im Jahre
1913. Damit iſt doch die Tätigkeit der engliſchen Handelskam-
mer in Köln noch nicht erſchöpft. Sie arbeitet heute noch metho
diſche Organiſation der Handelsbeziehungen zwiſchen den
beiden Ländern vor, um dem unlauteren Wettbewerb dem
Duppingſyſtem, begegnen zu können. Deutſcherſeits iſt der
Vorſchlag gemacht worden, England möchte Rohſtoffe liefern,
die in Deutſchland für Rechnung Englands verarbeitet wür
den. Die ſo entſtandenen Fertigfabrikate würden von eng
liſchen Firmen verkauft und Deutſchland für die geleiſtete Ar
beit entſchädigt. Knott hat die Erklärung abgegeben, daß das
Zutrauen der Deutſchen in die Engländer mächtig geſtärkt
worden ſei durch die Art, und Weiſe, wie die britiſche Regie
rung in den beſetzten Gebieten Handel und Wandel regelt.

Fteigende Kohlenförderung.
Die Maßnahmen, die im Reichswirtſchaftsminiſterium

für die Förderung der Kohlenproduktion vorbereitet werden,
dürften ſich bald wirkſam erweiſen. Jn der Braunkoh-
lenförderung hat ſich eine vermehrte Einſtellung von
Arbeitern, auch ungelernten Arbeitern, in ihren erſten Wirkun-
gen ſchon zu zeigen begonnen. Ferner find neue Kohlenfelder
erſchloſſen worden, und auch die Brik: tfabrikation hat bereits
etwas ſtärker eingeſetzt. Geeignete Arbe tskräfte werden aus
den heimkehrenden Kriegsgefangenen, ans den Mannſchaften
der Reichswehr und aus den Scharen der Erwerbsloſen her-
angezogen. Es iſt eine großzügige Auktion zugunſten des
Arbeiterwohnungsbaues in den Bergbezirken im
Gange, da hierin allein die Grundlage für eine ſtarke Er-
höhung der Kohlenproduktion zu erblicken iſt.

Auch die Förderung der Steinkohle zeigt ſeit einiger
Zeit eine aufſteigende Richtung, nicht aber die Leiſtung des
Transportweſens. Hier haben die Eiſenbahner und die Ar
eiter der Betriebswerkſtätten das Schickſal der deutſchen
Wirtſchaft für die nächſten Monate in der Hand. Bleibt es
be dieſen Minderleiſtungen, dann ſind weitere Betriebsein-
ſchränkunzrn unausbleiblich, und es wird uns nichts anderes
übhtareiben, als zu unproduktiven Notſtandsarbeiten zu
ſchreiten.

Beßernug in Wilſons Beſigder.

Waſhington, 6. Okt. (Reuter.) Ein heute morgen aus
getzedener Krankheitsbericht beſagt: Die Beſſerung im Be
finden Wilſons hält an. Er hat eine befriedigende Nacht
verbracht.

Der Präſident nicht gehirakrank?
Der „Nieuwe Courant“ meldet, aus Waſhington Die Be-

h des berühmten Augenſpezialiſten Dr. Schweinitz, um
ar en Nervenarzt Dr. Dercum über den Zuſtand Wilſons
zu beraten, hat die Beſorgnis wachgerufen, daß das Gehirn
d. Präſidenten angegriffen ſei, da Erkrankungen des Ge-
zirns häufig mit Symptomen an den Augen gepaart gehen.
Se Spezialiſten erklärten, daß für eine organiſche Erkrankung
des Gehirns keine Anzeichen vorhanden ſeien. Seit der Er
krankung Wilſons haben die perſönlichen Angriffe auf ihn im
S-nat aufgehört. (Sollte ſie vielleicht dieſen Zweck gehabt
haben

Die Lage in Finume.
Mailand, 7. Oktbr. Geſtern verließen die letzten

ſranzöſiſchen und ſüdſlaviſchen Truppen die Vorftädte Fiumes.
Fiume iſt ausſchließlich von italieniſche m Militär
beretzt. Die Franzoſen verkauften die Lager, die ſie nicht
einiſchiffen konnten, an die Jtaliener für vierzig Millionen
Franfen.

Die Kriſe im Berliner Streik.

Die Berliner Gewerkſchaftskommiſſion ſollte am Dienstag
zuſammentreten, um zum Metallarbeiterſtreik Stellung zu
neen Die Gewerkſchaftskommiſſion hat indes ihre Sitzung
angtwerch aus techniſchen Gründen auf Mittwochabend ver
ſch en. Der wahre Grund dürfte der ſein, daß für Mittwoch
nechniteag eine Verſammlung der Metallarbeiter
anberufen iſt. Man erwartet, daß es hier zu ſchweren
zuſammenſtößen zwiſchen den Arbeitern und ihrer eigenen
Strerneltnng kommen wird, da die Arbeiter keine Nei-
gung mehr haben, die Streikpolitik ihrer Füh-
rer mitzumachen. Unter dieſen Umſtänden hat die Ge
werkſchaſftskommiſſion es vorgezogen, das Ergebnis der Me
tallarbeiterver ſammlung abzuwarten, und deshalb ihre
Sitzung auf Mittwoch vertagt.

Streik in Königsberg und Danzig-
Königsberg, 7. Oktober. Wegen Lohndifferenzen

ſind mittags die Arbeiter des Elektrizitätswerks in den Aus
ans vetreten. Die Straßenbahn verkehrt nicht, Ferner tra-
ten de Transportarbeiter in den Ausſtand, ebenſo die in der
Binnenſchiffahrt beſchäftigten Schiffsſührer, Heizer, Maſchi
niken und Mutroſen, ſo daß die geſamte Binnenſchiffahrt ſtill
liegt.

Danzig, 7. Oktbr. Heute früh iſt das geſamte Dampfer-
perſ-mal Danzigs und der anderen öſtlichen Häfen, wie
Königsberg, Memel, wegen Lohnforderungen in den Au s-
ſt n d getreten.

Verſtärkte militäriſche Beſetzung Leipzigs. F
Eine verſtärkte Sicherung öffentlicher Gebäude

durch Reichswehrtruppen iſt geſtern erfolgt. Die Univer-
ſität in Leipzig hat eine Doppelwache erhalten, Stachel-
drahtverhaue wurden aufgeſtellt. Zu den Abendvorleſungen
fand man nur durch Ausweiſung der Perſonalien Einlaß.
Ebenſo iſt am Reichsgerichtsgebäude ein „Stacheldrahtzaun“
errichtet und das Gebäude ſtark beſetzt woren. Es ſoll ſich,
wie verlautet, um eine Schutzmaßnahme gegen eine bekannt-
gewordene geplante Umſturzbewegung unverantwortlicher
Perſonen handeln.

Reichskanzler Bauer über

Heſtige Angriffe gegen die Rechte.
Jn der Sitzung der Nationalverſammlung ſtand derRei r Reichsminiſterium, Reichetangler und Reichs

kanzlei, zur zweiten Beratung.

Reichskanzler Bauer:
Das Kabinett in ſeiner neuen Geſtalt repräſentiert die über

große Mehrheit dieſes Hauſes und damit des Volkes. Ob dieſes
Stärkeverhältnis noch der parteipolitiſchen Schichtung Deutſchlands
entſpricht, werden die Neuwahlen zum Reichstag ergeben. die nicht
vor dem Frühjahr augeſetzt werden können. Das

Programm des Kabinetts iſt das gleiche
geblieben. Freudig und dankbar ſtelle ich feſt: Es geht wieder ein
Zug nach Arbeit, nach Konſolidierung durch das Volk. Gewiß,
es wird immer noch zu viel geſtreikt.' Die Regierung wird nie
an das Streikrecht als wirtſchaftliches Kampfmittel zu rühren wagen.
Aber die zerſtörende Erbſchaft des Krieges, die Korruption, ſteht
noch in voller Blüte.
gilt es hier mit aller Erbarmungsloſigkeit zu bekämpfen. Die

parlamentariſche Tärigkeit dieſes Winters
wird in großem Umfange in der Feſtſtellung der Rechte der wirr
ſchaftlich Schwächeren, der Arbeiterſchaft, beſtehen. Die Republik muß
ihren Rechtsanſpruch erfüllen.

Nach dem Geſetzentwurf über die Betriebsräte wird Jhnen
bald ein ſolcher über die Wirtſchaftsräte zugehen. Die Wahlen
zu den Vetriebsräten ſollen möglichſt ſchon Anfang nächſten Jahres
ſtattfinden, zu den Wirtſchaftsräten vielleicht ſchon einige Wochen
ſpäter. Das Streikrecht muß mit dem Geſetz der Pflicht gegenüber
der Allgemeinheit in Einklang gebracht werden. Eine Schlich-
tungs ordnung und das obligatoriſche Schiedsge-
richt müſſen die Streiks auf das äußerſte Maß und die ſchwerſten
Fälle beſchränken. Ein Geſetz über den Einſtellungszwang der Kriegs-
beſchädigten ſoll dieſen Arbeit und Auskommen ſichern. Daneben
geht das große Werk der Neuregelung der Militärrentenver-
ſorgung. Als drittes ſoll ein Reichs heimſtättengeſetz
den Opfern des Krieges helfen. Auf dem Gebiet des allgemeinen
Arbeiterſchutzes ſoll ein Arbeitszeitgeſetz den Achtſtundentag
ſicherſtellen. Die geſetzliche Arbeitsloſenvexrſiche-
rung ſoll die vielfach mißbrauchte Arbeitsloſenfürforge umgeſtalten.
Die Produktion in den Kohlenrevieren iſt noch längſt nicht auf der
Höhe. Wenn nicht eine Siteigerung der Arbeit vor allem in den
Eiſenbahnwerkſtätten gelingt, können wir Kohle und Jn-
duſtrie nicht in fruchtbaren Zuſammenhang bringen.

Außerhalb unſerer Grenzen iſt wieder eine Propaganda am
Werk, die

uns den Friedens willen abſpricht
und Jmperiglismus und Vertragsbruch in unſeren Handlungen
wiltert. Den meiſten Mißdeuntungen und VBerdächtigungen iſt die
Reichs wehr ausgeſetzt. Wir brauchen heute die Truppen, um
einmal die ſtaatliche Ordnung auch gegen Gewalt aufrecht zu erhalten,
zum andern, um eine freie, unbeeinflußte Volksabſtim-
mung in den firittigen deutſchen Landesteilen zu gewährleiften.
Vor Jnkraftireten des Friedensvertrages iſt eine Herabſetzung auf
die vor geſchriebene Mindeſtſtärke nicht möglich. 200 000 Mann ſtehen
heute im Jnnern, faſt ebenſoviel im Oſten. Die Reichs wehr befindet
ſich im Zuſtande der Anpaſſung an die junge Republik, wer ſeine
Stellung nicht parteipolitiſch mißbraucht, iſt in ihr willkommen. Eine
Volkswehr iſt unſer Ziel. Auf was ſtützt ſich das Märchen vom an
geblichen deutſchen Militarismus Das Bild der Republik wird
von rechts und links dem Ausland gegenüber gefälſcht. Die Deutſch
nationalen ſtreben den Eindruck eines erſtarkenden Natio-
nalismus mit Willen an, während die Unabhängigen die Re
gierung verdächtigen. Jch erkläre daher mit allem Nachdruck:
Wir wollen den Friedensvertag nach Kräften erfüllen, insbeſondere
die militäriſchen Bedingungen. Zwei Monate nach der Ratifizierung
wird das Heer nur noch 200 000 Mann betragen..

Heraus aus dem Baltikum
wollen wir mit allen Mitteln. Jch bin überzeugt, unſere Maßnahmen
werden zu einem Erfolg führen, umſo ſchneller, wenn die Entente un
ſerein Vorſchlag gemäß eine Kommiſſion zur Beratung der Sachlage
mit uns bildet. Drei Tage vor Eintreffen des Altimatums
hatte die Regierung der Entente Mitteilung von ihren entſcheidenden
Maßnahmen gemacht. Dennoch kam die fürchterliche Drohung. Jch
proteſtiere von dieſer Stelle noch einmal gegen die Androhung
ſolch unmenſchlicher Kriegsmaßnahmen gegen die Zivilbevölkerung.

So haben wir uns den Anbruch der Aera des
Völkerbundes nicht gedacht.

Der lange erſehnte Rücktransport der Kriegs gefangenen hat
endlich begonnen, ſchmerzlich iſt aber. daß er erſt ſo geringe Fort
ſchritte gemacht hat, daß zahlreiche Volksgenoſſen von uns geriſſen,
andere gehindert werden. ſich uns amuſchließen. Auch das müſſen

Eine moraliſche Erkrankung ohne gleichen

Streiks müſſen verhindert werden.

das Regierungsprograum.

Graf Poſadowsky pariert.
wir ertragen. Was uns aber kein Friedensvertrag nehmen kann, iſt
das Gefühl der nationalen Zuſammengehörigkeit.

Jch komme zum Schluß zu auf den Anteil der Deutſchnatio
nalen an der Weltvergiftung (1). Die Gewöhnung des Auslandes,
die Aeußerungen der Rechten als maßgebend für die Reichspolitik an
zuſehen, macht ihre Auslaſſbngen überaus gefährlich. Will die Rechte
die Verantwortung für dieſen gefährlichen Wahnſinn übernehmen?
Eine angebliche Vaterlandslieb e, die dem Gegner ſolche Waffen in
die Hand drückt, darf man nicht frei herumlaufen laſ-
ſen. Wir dulden nicht. daß anonyme Schmierfinken das deutſche
Volk in neue Fährlichkeiten bringen. Wer ſich vor dieſe Artikelſchrei
ber ſtellt, iſt für uns ein Feind des deutſchen Volkes. Ich möchte
ſehen, wer ſich ausſchließt, wenn die Negierung den Ruf ergehen
läßt: für den friedlichen Aufbau, für die Völkerverſtändigung, gegen
die gewiſſenloſe Brunnenvergiftung des Chauvinismus. (Veifall beMehrheit Ziſchen rechte
der

Die politiſche Debatte.
Abg. Dr. Peterſen (Dem.) legt die Gründe der demokratiſchen

Partei dar, für deren Wiedéèreintxitt in die Regierung. Politiſche
Wir verlangen Schutz gegen jeden

Terrorismus. Dem Handel müſſen unnötige bürokratiſche Feſſelnt
genommen werden, die nur zu Umgehungen des Geſetzes verleiten.
Das Kapital muß herangezogen werden zur Deckung der Verpflich-
tungen des Reiches. Aber es muß ſoweit geſchont werden. daß nicht
das ganze Wirtſchaftsleben unterbunden wird. (VBeifall.)

Abg. Scheidemann (Soz.): Jn der ſachlichen Beurteilung des
Gewaltfriedens beſteht keine Differenz zwiſchen Bauer und mir. Jch
freue mich, daß die Demokratie den Weg zur poſitiven Arbeit zurück
gefunden hat, auch weil die Regierung vor allem ſtark ſein muß gegen
rechts. Die Propaganda der ſog. Nationalen für das geſtrige iſt ge
fährlich wegen des Mißtrauens, das ſie ſäen. Der Feind ſteht rechts,
ich wollte ich könnte ſagen nur rechts. Wenn ſich die Arbeiter erſt
vereinigen, wenn die monarchiſtiſche Gefahr da iſt. wird es zu ſpät
ſein (Aha! rechts). Vorläufig hindern die Führer der Unabhängigen
jede Einigung. Von der Forderung des Mitbeſtimmungs- und Ein
ſpruchsrechts der Arbeiter können wir nicht abgehen. Die Soldaten
in Kurland müſſen Gehorſam lernen. Wir verzichten auf gewaltſame
Wiedereroberung. Aber ein anderes Mittel muß einſetzen: Die Re
viſion dieſes Friedens.

Graf von Poſadowsky (Dn.)
kritſiert die Zuſammenſetzung der jetzigen Regierung, die komiſcher
wirke als der Bülowblock. Die Sozialdemokraten betrachten die bür
gerlichen Parteien nur als Notbehelf. Wir ſind keine Revolutionäre,
wir machen keinen 18. Vrumgire, der übrigens auch ein 9. November
war. Dazu fehlt uns ſchon der Napoleon, der ſiegreiche Genetal des
Weltkrieges. Wenn ſie unſere Oppoſition nicht hätten, müßten Sie ſich
eine ſolche ſchaffen. Alſo ſeien Sie uns ein wenig dankbar. Aber
grundſätzlich halten wir die monarchiſtiſche Verfaſſung für
die beſte für den ſteten Gang der Geſchäfte. Die Schäden der Par
lamentarismus zeigen ſich uns jetzt geradezu erſchreckend. Die Re
gieuung hat jahrzehntelang die Sturmfahne gegen jede Autorität ge
tragen. Jetzt muß ſie lernen: Es gibt keine Kirche ohne Prieſter,
keinen Staat ohne Gendarmen. Ein Veamtenſtreik iſt eine Unmög-
lichkeit. Die Sittlichkeit muß geſtützt werden für das ganze Volk.
Während ſich auf der einen Seite die Kapitaliſten verflüchtigen, haben
wir auf der anderen Seite im Oſten einen höchſt unerwünſchten Zu
wachs von Ausländern, die nur zum Zwecke bolſchewiſtiſcher
Propaganda nach Deutſchland kommen. Die Grenze muß gegen
wilde Einwanderungen geſchloſſen werden. Die Aufhebung der
Zwangs wirtſchaft ſollte in ernſtliche Erwägung gezogen wer
den. Angriffe gegen die Landwirtſchaft ſind bequem, verkennen aber
die großen Schwierigkeiten, unter denen die Landwirte heute arbeiten.
Jn dem Finanzprogramm der Regierung vermiſſen wirt
jede Planmäßigteit ohne Planmäßigkeit wird eine Steuer
auf die andere gepfropft. Außer den vorgeſchlagenen Steuern plant
der Reichsfinanzminiſter weitere Belaſtung des Veſitzes. Dann wird
jeder Anreiz fortfallen, durch Tüchtigkeit und Sparſamkeit ſein Ver
mögen zu vermehren. Niemals darf eine Steuer den Unter
nehmungsgeiſt lähmen. Der Redner bezeichnet dann die von unſeren
Feinden verlangte Zahlung von unzähligen Milliarden in dreißig
Jahren für unmöglich und den Friedensvertrag daher für
unerfüllbar. Mit den Arbeiterräten ſollte aufgeräumt werden.
Die rechtsſtehenden Parteien dürfen nicht mit der alten konſervativen
Partei gleichgeſtellt werden.

Abg. Joos (Ztr.): Die Regierungskoalition iſt eine Arbeits keine
Geſinnungsgemeinſchaft. Aber uns eint das Beſtreben, unſer Volk
und Vaterland zu retten. Die Soldaten im Baltikum müſſen gehor
chen, denn eine neue Blockade können wir nicht ertragen. Nach außen
müſſen wir eine Kulturpolitik treiben. die auf moraliſche Er
oberungen ausgeht Von dem Parlament muß eine ſtarke ſittliche
Jdee ausgehen zurück zur Einfachheit. (Beif. m Zentrum

Darauf verkggt das Haus die Weiterbero ung auf morgen.
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Verhandlungen über den mitteldeutſchen Braunkohlentarif.

Die am 1. Oktober 1919 wegen des Dazwiſchentretens
des Bezirksarbeiterrates Halle abgebrochenen Tarifverhand-
lungen wurden am 6. Oktober in Halle wieder aufgenommen.
Es waren nur ſolche Teilnehmer geladen, die gewillt waren,
auch ohne Beiſein des kommuniſtiſchen Bezirksbergarbeiter-
rates, der ſich auf den Boden der Arbeits gemeinſchaft nicht ſtel
len will, zu verhandeln. Die Entwürfe der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer wurden vergleichend beſprochen und Abände-
rungs- und Zuſatzanträge entgegengenommen. Eine aus 50
Köpfen beſtehende Kommiſſion wird die Verhandlungen am
Dienstag fortſetzen und den Manteltarif nach Fertigſtellung
der ſog. Plenarenverſammlung zur Annahme vorlegen.

Generalſtreik in Liſſabon.
Verſailles, 7. Oktbr. Nach Meldungen aus Liſſabon

iſt dort ein Generalſtreik ausgebrochen, der ſich bis jetzt noch
nicht auf die Provinz ausgedehnt hat.

Petersburg in Not.
Kopenhagen, 7. Okt. (Eig. Drahtber.) „Effrabla-

det“ meldet: Die Not in Petersburg ſoll unbeſchreiblich ſein.
Das Eſſen der ſogenannten oberen Klaſſen beſteht aus einer
geringen Menge Brot, Zucker, Kohl, Kartoffeln und Linden-
blättertee; Tauſende ſterben Hungers.

Die Volſchewiften räumen Pſfkow.

Stockholm, 7. Okt. (Eig. Drahtber.) Wie „Stockh.
„Tidn.“ erfährt beginnen die Bolſchewiſten mit der Räumung
von Pſfkow. Mit der Entfernung der Maſchinen und Ver-
kehrsmittel iſt bereits der Anfang gemacht worden.

Nückzug der Rumänen
Budapeſt, 7. Okt. (Eig. Drahtber.) Die Entente

hat vor ungefähr acht Tagen an die rumf niſche Miſſion in
Budapeſt und an die rumäniſche Regierung in Bukareſt eine
energiſche Note gerichtet, in der ſie die Rumänen aufferderte,
binnen acht Tagen auf die alte Demarkationslinie an der
Maros zurückzugeben. Die Rumänen haben dieſe Forderun-
gen nicht beachtet, warauf die Entente mit der Blockade ge-
droht hätte. Da auch dieſe Drohung nichts fruchtete, find

franzöſiſche, eng ſe und italieniſche Lriegsſchiffe vor
Konſtanza erſchienen und haben die Hafen blockiert,

Nationale Erhebung der Türken
Lugano, 7. Okt. (Eig. Drahtber.) Der „Corr.“

ſchließt aus der Lage, daß ſich die Türkei jeder Gebiets-
abtretung widerfetzen und jede ausländiſche Einmiſchung in
ihre Angelegenheiten zurückweiſen werde. Sie ſei nur ge
willt, die Hilfe und Mitwirkung der Graßmüchte bei der Wie
deraufrichtung des Wirtſchaftslebens anzunehmen.

Die Ausliefernnasliſte der Entente.

„Hollands Nienwe Burean“ meldet aus Paris: Eng
land, Frankreich und Belgien haben ihre Schluß liſten der
zur Auslieferung verlangten Deutſchen auf der Friedens
konferenz eingereicht. Die Vereinigten Staaten
haben keinen einzigen Namen angegeben, was aber
nicht bedentet, daß Amerika gegen das Verfahren iſt. Es iſt
bekannt, daß eine große Anzahl Franzoſen, u. a. einige
hohe Generale, mit dem Vorgehen gegen die deutſchen Mili
türs nicht einverſtunden ſind, aber ihren Standpunkt nicht
durchſetzen konnten. Jnnerhalb eines Mongis nach der end
gültigen Ratifizierung ves Friedensvertrages wird die Liſte
der deutſchen Regierung überreicht werden. Der Name des
Kaiſers befindet ſich nicht auf der Liſte. Man glaubt,
daß dieſe Angelegenheit geſondert behandelt wird.

Der Mörder des ſächſiſchen Kriegsminiſters verhaftet.
Die Bodenbacher Grenzpolizei nahm den Mörder des

fächſiſchen Kriegsminiſters Neuring, Karl Hermann Buſſe,
feſt, als er die Fahrt von Bodenbach nach Prag antreten
wollte. Buſſe wurde den hen Behörden übergeben.

Kriegsgefangenenheimkehr aus Ruffland.

Die Vereinigten Staaten haben ſich bereit erklärt, Schiffe
zur eHimbeförderung der deutſchen Gefangenen in Oſtaſien
nach Wladiwoſtock zu ſchicken. Die Koſten werden von der
deutſchen Regierung getragen. Mit der Heimkehr dieſer Ge
fangenen iſt alſo ein nicht zu ferner Zeit zu rechnen. Ein gro-
ßer Teil der Gefangenen aus Weſtſibirien kehrt ſchon
jetzt auf dem Landwege über Rußland heim.



Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmötteln

Roßfleiſch
und Fleiſchwarenverkauf findet am Freitag, den 9. Oktober, nach
mittags von 2—4 Uhr bei Hoffmann. Brühl 6, ſtatt. s

Margarine und Speiſesöl.
Am Sonnabend, den 11. d. M. gelangen pro Kopf zur Ausgabe

50 Gramm Margarine zu 33 Pfg. und 100 Gramm Spoveiſeöl zu
1,30 Mk. Das Speiſeöl gilt für die Zeit vom 5.--18. Oktober, ſo
daß auf jede Woche 50 Gramm entfallen. Zuſatzmarken mit dem
Aufdruck K werden mit 50 Gramm Butter zum Preiſe von 60 Pfg.
beliefert; Fettmarken mit dem roten Aufdruck G jedoch mit 50 Gramm
Speiſeöl zu 65 Pfg.

Geſchäftszeit im Rathaus.
Wie der Magiſtrat bekann: gibt. ſind die Sprechzeiten für die

Verwaltungsgeſchäftszimmer auf vorm. 9-228 Uhr, für die Kaſſen
auf vorm. 8——12 Uhr. Sonnabends von 8--1 Uhr, feſtgeſetzt.

Vom Merſeburger Vachverein.

Nach der Sommerpauſe hat unſer Bachverein ſeine Uebungen
wieder regelmäßig aufgenommen. Die nächſte Aufführung findet
am Totenſonntag ſtatt. Als größeres Werk bringt ſie die Choral
kantate: „O wie ſelig ſeid ihr doch, ihr Frommen!“ für gemiſchten
Cher, Gemeindegeſang und SopranSolo mit Begleitung von Streich
orcheſter, SoloVioline und Orgel für das Totenfeſt geſetzt von Max
Reger, ferner: a capellaChöre von Joh. Seb. Bach und Trautner
und Solovorträge für Alt und Violine.

Zwei weitere Aufführungen werden im Laufe des Winters
Oratorien darbieten: in der Weihnachtszeit das große Weihnachts
oratorium von Joh. Seb. Bach, die in ihrer Bedeutung immer
noch einzige Weihnachtsmuſik, in der die erhabene Größe, aber auch
die Wärme und Natürlichkeit lebt, die wir von einer ſolchen Feſt
muſik verlangen, und Joſ. Haydns Oratorium Die Schöpfung“,
das große, unvergängliche Kunſtwerk, in dem der Meiſter die Herr
lichkeiten der Schöpfungswunder mit der ihm eigenen Jnbrunſt ſeiner
gläubigen Seele darſtellt.

Sangesfreudige und ſangeskundige Damen und Herren, welche
Neigung haben, als ſingende Mitglieder dem Merſeburger Bachverein
beizutreken, werden erſucht, ſich bei dem Leiter des Vereins, dem
Domchordir. H. Berger, Brotuffſtr. 5, zu melden.

Die Verſorgung mit Petroleum.
Wie der Berliner „Lof.Anz.“ hört. iſt es gelungen. ſchon für

die nächſten Monate ſo viel Petroleumvorräte heranzuſchaffen, daß
es möglich ſein wird, das Vier- bis Fünffache der vor-
jährigen Leuchtſtoffnmengen zur Verteilung zu bringen. Die
Lieferanten ſind verpflichtet, bis Ende des Jahres etwa 140 000
Tonnen Petroleum und Benzin zu liefern, und es iſt nicht ausge
ſchloſſen, daß dieſe Mengen ſchon vorher zur Stelle ſein werden. Auch
ein gewiſſes Quantum Heiz öl wird ſich darunter befinden. Trotz
dieſer beſſeren Ausſichten wird an der Abſicht, den Autoverkehr
des Nachts und an Sonntagen zu unterbinden, ſolange der erforder-
liche Betriebsſtoff nicht in reichlichem Maße vorhanden iſt, feſtgehalten.

Merkblatt für die heimkehrenden Kriegsgefangenen.

Jn welcher Weiſe iſt der Empfang unſerer aus der Kriegs
gefangenſchaft zurückkehrenden Brüder organiſatoriſch vorbereitet wor
den Welche Beſtimmungen ſind getroffen worden, um ihnen beim
Betreten des vaterländiſchen Bodens das Gefühl zu geben, daß die
Fürſorge auf die ſie Anſpruch haben, in ſo weitgehender Weiſe als
es die Verhältniſſe des arm gewordenen Deutſchland nur immer ge
ſtatten, einſetzt? Auf alle dieſe Fragen gibt ein Merkblatt für
heimkehrende Kriegsgefangene“ Antwort, das vom Kriegsminifterium,
Unterkunfts-Departement, und der Reichszentralſtelle für Kriegs und
Zivilgefangene herausgegeben worden iſt. Dieſes Vüchlein im Am-

fange vom 32 Seiten, das in knapper Form Auskunft auf die für
den Heimkehrer wichtigſten Fragen gibt, wird jedem Heimkehrer bei
leiner Ankunft im Durchgangslager übergeben.

Tiroli Theater.
Am Donnerstag geht neu einſtudiert die beliebte Wiener Operette

„Hoheit tanzt Walzer“ von Leo Aſcher in Szene. Das Werk
iſt ein echt gemütvoll Wieneriſches, bei welchem Sentimentalität und
Humor ſtimungsvoll abwechſeln. Sonntag findet eine Wiederholung
dieſer Operette ſtatt. Nachmittags wird das beliebte Kindermärchen
„Aſchenbrödel“ gegeben.

3 7 2 eEingeſandt.
Zur Ferienfrage.

Viel Verſtimmung hat es in der Bürgerſchaft erregt, daß in un
ſerer Stadt die Herbſtferien nicht für alle Schulen gleichzeitig gelegt
worden ſind. Für viele Familien bedeutet das erhebliche und ſehr
unangenehme Störungen; manche wären gern verreiſt, aber es iſt
unmöglich. weil das eine Kind die Mittelſchule, das andere das
Lyzeum oder Gymnaſium beſucht. Ein iriftiger Grund für dieſe Ver
ſchiedenheit iſt nicht einzuſehen. Es beſteht doch ausdrücklich eine Ver
fügung, daß in Orten mit höheren Schulen alle Ferien einheitlich
gelegt werden follen! Warum iſt es verſäumt worden, dieſe Beſtim
mung in dieſem Falle hier zur Geltung zu bringen Es wäre da
durch viel Verbitterung vermieden worden. Manche Eltern werden
ſich geſagt haben: eine billige Rückſichtnahme auf das Familienſehben
ſeitens der Schulbehörden wäre für uns werwoller als ſo manche der

Freiheilen“, mit denen wir beſchenkt worden ſind Und warum
haben die Schülerinnen des Lyzeums und die Schüler des Gymng-
ſiums und der Volksſchule am Seminar dieſes Mal 3 Tage weniger
W aus die der anderen Schulen unſerer Stadt Sind denn nicht
alle gleich
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Aus Kreis und Vachbarkreiſen
Kein Generalktreit in Halle.

Halle, 8. Okt. Jn einer geſtern abend abgehaltenen ſtürmiſch
oerlanfenen Verſammlung der Funktionäre der U. S. P., des Ge-
werkſchaftskartells und der Betriebsvertrauensmänner, wurde be-
ichloſſen, von einem Generalſtreik zur Erzwingung der Haftentlaſſung
des früheren Arbeiterratsvorſitzenden Kilian gegenwärtig abzu
ſehen. Die Parteileitung ſah. daß die Arbeiterſchaft in ihrer großen
Mehrheit nicht für den Generalſtreik zu haben war. Jn einer ein
ſtimmig cfäßten Entſchließung wird die Ablehnung der Haft-
entlaſſung Kilians bedauert und ſeine Freiſprechung in dem am 27.
Oktober beginnenden Prozeß erwartet. Sollte der Prozeß wiederum
verſchleppt werden, ſo werde die Halleſche Arbeiterſchaft mit allen
Mitteln vorgehen.

Die Reviſion des Steigers Peters vom Reichsgericht verworfen.

Halle, 8 Okt. Bekantlich hatte das Landgericht Halle am 8. Mai
wgen Erpreſſung d Steiger Otto Peters zu 9 Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Re hatte im Januar den Direktor des Kaliwerks
in der Gemarkung Schlettau durch Gewalt gezwungen, eine ſchrift-
liche Erklärung zur Bewilligung von Lohnforderungen der Vergleute
abzugeben. Jn der Reviſionsverhandlung vor dem Reichsgericht be
bauplete der Vertreter des Angeklagten. Peters ſei ſich der Wider
rechtlichkeit ſeiner Handlungsweiſe nicht bewußt geweſen. Das Reichs
r verwarf jedoch gemäß den Antrag des Reichsanwaltes die

eviſion als unbegründet, da der Angeklagte, wie in der Entſchei-

dung des Landgerichts feſtgeſtellt einen widerrechtlichen Vermögens
vorteil erſtrebt hat.

Aus der Stadtverordneten Sitzung.
Halle, 7. Okt. Die StadtverordnetenSitzung am Mo war

wieder eine Dauerſitzung, nach 42sſtünd. Dauer verließen die Preſſe
vertreter den Saal, ohne die Sitzung zu Ende war. Vom Sozi
aliſierungsausſchuß wird die Errichtung einer ſtädtiſchen
Milchzentrale zwecks beſſerer Milchverſorgung empfohlen. Die
Verſammlung tritt dem Du bei. Dasſelbe gilt von der Müll
abfuhr, die ebenfalls in ſtädtiſche Regie übernommen werden ſoll.
Ein Antrag auf Eingemeindung von 209 Vororten wird
zur Erwägung dem iſtrat überwieſen. Eine rege Ausſprache
rief der Antrag der ationalen Fraktion hervor. die Beam-
tengehälter müßten einer Neuregelung unterworfen werden.
Hierzu erklärt der Magiſtrat. daß bei den noch ſchwankenden Wirt
ſchaftsverhältniſſen an eine Neuregelung der Beamtengehälter nicht
gedacht werden könne, man müſſe ſchon bei dem Syſtem der Teue
rungszul bleiben. Ein Antrag der U. S. P. wünſcht, daß das
BeamtenSteuerprivileg abgeſchafft werde. dieſem wurde zugeſtimmt.
Der hieſigen Kriegsgefangenenhbeimkehr wird ein Zuſchuß von 50 000
Mark bewilligt.

Volkshochſchulkurſe.

Schkeuditz, 8. Okt. Die Volkshochſchulkurſe ſind für unſere Stadt
geſichert. Eine Verſammlung am Monkag in der „Goldenen Sonne“
ſchloß ſich einmütig den Vorſchlägen des vorbereitenden Ausſchuſſes
an, ſo daß in Kürze mit den Kurſen begonnen werden kann. Es ſind
vorläufig eine Vortragsreihe von 5--7 Abenden in den Räumen der
Fortbildungsſchule im vorderen Schulhaus geplant. Als Hörer zu
gelaſſen ſind alle Perſonen über 18 Jahre; für jede Vortragsreihe
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Aus Provinz und Reich
Liebestragödie.

Halberſtadt, 7. Okt. Der Arbeiter Jablonski voy
hier, der mit der 20jährigen Schweinfuß ein Liebesverhältnis
unterhielt, das aber auf Bitten der Mutter gelöſt werden ſollte, gab
auf offener Straße auf ſeine Geliebte einen Revolverſchuß ab,
der r die linke Halsſchlagader durchſchlug, ſa daß ſie auf der
Stelle tot war. Jablonski ſelbſt feuerte ſich eine Kugel in den
Mund und verſtarb kurz darauf.

Freiwilliger Tod eines Offiziers.
Halberſtadt, 8. Okt. Weil ihm die Schmach ſeines geliebten

Vaterlandes zu großen Kummer vereilete, hat der Oberſt a. D.
Gromer aus Wermigerode ſeinem Leben ein freiwilliges Ende be
reitet. Er fuhr nach Halberſtadt und mietete ſich eine Droſchke, mit
der er bis vor die Streckenbude vor Großquenſtadt fuhr. Hier ſtieg
er mitten auf der Landſtraße aus und warf ſich dann vor einen
Schnellzug, der ihn völlig zermalmte. Aus Abſchiedsbriefen ging
der Grund zu der unglückſeligen Tat hervor.

Der Brand im Vebraer Bahnhof.
Bebra, 3. Oktober. Die nunmehr abgeſchloſſenen Feſtſtellungen

haben ergeben, daß dem großen Brand im hiefigen Bahnhof Anfang
d J. 161 Eiſenbahnwagen zum Opfer fſelen; 78 wurden ſchwer

beſchädigt. Der Geſamtſchaden beläuft ſich auf 20 Millionen M.
b u

Wettervorausſage
Donnersiag, den 9. Oktober. Wechſelnde Bewölkung, kühl, zeit

wird der Beirag von 1 Mk erhoben.

Attentat auf den Rnabhängigenführer
Haaſe.

Der Abgeordnete ſchwer verletzt.
Berlin, 8. Okt. (Eig. Drahtber.) Wenige Minuten

nach 1 Uhr gab heute vor dem Reichstagsgebände ein Zivilift
ſechs Revolverſchüſſe auf den das Gebäude betreten-
den Unabhängigen-Führer Abg. Haaſe ab. Der Abgeord-
nete iſt am Unterleib, am Oberſchenkel und am Unterarm ge
troffen worden. Der Täter wurde von der Polizei verhaftet
und in das Reichstagsgebäude gebracht; über ſeine Perfün-
lichkeit ſteht noch nichts feſt, außer daß es ſich um einen Oeſter

reicher handelt.

Das Moskauer Attentat.
Kopenhagen, 8. Oktober. Ueber die Moskauer Ver-

ſchwörung gegen die Sowjetregiernng berichtet das offizielle
Organ der ruſſiſchen Bolſchewiſten „Jsveſtja“: Während Deni-
kinſche Horden im Begrif ſind, in das Herz Sowjetrußlands
einzudringen, haben Spioneder Entente einen Aufruhr
in Moskau vorbereitet. Das „nationale Zentrum“ hatte die
Abſicht, gelegentlich einer Meuterei der Garniſon Crasnaja
Gorka die Macht an ſich zu reißen. Mitglieder des Bundes
in Moskau und Petersburg wurden verhaftet. Die Orga-
nmiſation war im Beſitze von Waffen. Von der gaußerordent-
lichen Kommiſſion wurden 67 Perſonenhingerichtet,
darunter mehrere bekannte Gelehrte. Ueber die Einzelheiten
des Bombengattentats wird mitgeteilt: Am 25. September
abends warf ein unbekannter Konterrevolutionär zwei Bom-
ben in das Verſammlungshaus der Kommuniſten, wo gerade
eine Sitzung ſtattfand. Die Exploſion verurſachte große Zer-
ftörungen. Getötet wurden Kropotoff, ein Mitglied des
Moskauer Sowjets Zargoskijs, der Sekretär des Moskauer
Komitees, und vier andere. Verwundet iſt Buch arin, der
Verfaſſer der bekannten bolſchewiſtiſchen Programmſchrift und
Befürworter des Terrors.

Die Schwierigkeiten im Baltikum.
Berlin, 8. Okt. (Eig. Drahtber.) Ueber die Räu-

mung des Baltikums erfahren wir von zuſtändiger Stelle: Es
iſt noch nicht genau bekannt, wie groß die Zahl der Truppen
iſt, die ſich bereit erklärt haben, das Baltikum zu räumen und
nach Deutſchland zurückzukehren. Die Feſtſtellung iſt umnſo
ſchwieriger, als ein Teil der rückkehrenden Trupven die Bahn
benutzt, der andere Teil aber zu Fuß marſchiert. Außerdem
ſind die räumlichen Entfernungen zwiſchen den einzelnen
Truppenteilen ſo großt, daß ſich ein ſicheres Bild über die Hal-
tung und Stimmung der Truppen bisher nicht hat gewinnen
laſſen. Sicher iſt, daß ein Teil der Verbände unter der Ein
wirkung der Generäle von der Goltz und Eberhard bereit er
klärt hat, dem Auftrag der Regierung Folge zu leiſten. Der
andere Teil iſt dazu nicht gewillt. Ex bleibt dabei, daß die
ihnen gemachten Verſprechungen an Land eingehalten werden
müſſen und will von einer Rückkehr nichts wiſſen. Es läßt
ſich im gegenwärtigen Augenblick noch gar nicht überſehen,.
uh es den Vemühungen der Regierung und der von ihr ent-
ſandten Offiziersmiſſion gelingen wird, der Forderung der
Futente nach vollſtändiger Räumung zu entſprechen. Alſan
optimiſtiſche Hoffnungen in dieſer Richtung wären verfrühi,
doch laſſe es die Regierung, ſoweit es die räumlichen Schwie-
rigkeiten zulaſſen, an keinem Mitel der Einwirkung auf die
noch widerſtrebenden Truppenteile fehlen.

Erfolge Denikins.
Kopenhagen, 8. Okt. (iEg. Drahtber.) Nach einer

Meldung aus Reval lief die erſte Radio-Depeſche des Gene-
rals Denikin beim ruſſiſchen Generalſtab in Narwa ein. Das
Telegramm berichtet, daß das Zentrum ſeines Heeres fünfzig
Kilometer von Orel ſtehe und auf dem Wege nach Moskau ſei.
Die bolſchewiftiſchen Soldaten ergäben ſich in großen Mengen
oder bildeten Aufruhrabteilungen gegen die Bolſchewiſten.
Die NRordweſtarmee eroberte die Eiſenbahnlinie Petersburg
Pſkow, wodnrch Petersburg von Südweſten abgeſchnitten iſt.
Die Jnſtandſetzung der Eiſenbahnlinie Jamburg--Orel
werde etwa 12 Monate erfordern.

Der endgiltige Eintritt des Friedenszuſtandes.
Bern 8. Okt. (Eig. Drahtber.) Die „Baſeler Nachr.“

melden aus Paris, die plötzliche Abreiſe des Oberſten Houſe
hänge weniger mit der Erkrankung Wilſons als mit der Tat-
ſache zuſammen, daß der Frieden von Verſailles höchſtwahr-
ſcheinlich ſchon in der nächſten Woche in Kraft trete. Am
12. Oktober würden drei Ratifikationen beiſammen ſein und
die offiziellen Beziehungen zwiſchen den Ententeſtaaten und
Deutſchland könnten wieder aufgenommen werden. Frank-
reich werde dann eine Erleichterung im Paßweſen eintreten
laſſen; man ſpreche davon, daß die Päſſe überhaupt abgeſchafft werden ſollten. Der Rat des Völlerbundes werde ſo

Cetzte Depeſch
weiſe Regen.

denfort zuſammentreten, ohne Rückſicht darauf, ob der amerika-
niſche Senat ratifiziert habe. Jedenfalls werde nach der Ver-
ſammlung des Völkerbundsrates die amerikaniſche Rati-

fikation nicht mehr lange auf ſich warten lafſen.

Das Deutſchtum der Zirsler.
Junsbruck, 8. Okt. (Eig. Drahtser.) Auf dem am

Sonntag hier tagenden außerordentlichen Landeskongreß der
Nordtirvfer Soziglpemofraten wurde einſtimmig eine Ent
ſchließung gefaßt, in der die ſagialdsemofratiſche Parlaments-
fraktion in Rom erſucht wird, die Rechte des deutſchen Volkes
in Südtirol zu vertreten und die Annexion zu bekämpfen.
Franzöſiſcher Unterri t im Reerinlans beſohlen.

Mainz, 8. Oktober. Auf Befehl des Generals Mangin wurde
in den Mittelſchulen des beſetzten rheiniſchen Gebietes die fran
zöſiſche Sprache als obligatoriſcher Lehrgegenſtand eingeführt.

Der Spartakiſtentührer Lenten verhaftet.
Wien 8. Oktbr. Am Montag werde in Wien der ſeit längerer

Zeit von der bayriſchen Regierung ſiedbrieflich verfolgte Spartakiſten-
früher Dr. Levien von der Polizei feſtgenommen. Er war
hier polizeilich nicht gemeldet und wurde auf Grund des ausgege-
benen Signalements von 3 Polizeiggenten auf der Straße erkannt
und angehalten. Er leiſtete keinen Widerſtand leugnete aber anfangs
der Geſuchte zu ſein.

Belagerungszuſtand in Nyrdameritg.
Newyork. 8. Okbr. Ueber die Haupfſſtädie der amerikaniſchen

Stahlindufſtrie wird der Belagerungszuſtand verhängt wer
den. Agenten der Regierung. die unter den ſtreikenden Stahl-
arbeitern tätig ſind, erklären, ſie hätten unzweideutige Beweiſe dafür
gefunden, daß der Streik von der ruſſiſchen Sowjeiregierung geſtützt
werde. Mehrere ruſſiſche Agiatoren, die für einen allgemeinen Streik
zur Erzwingung der Anerkennung der Moskauer Regierung und der
Aufhebung der BVlockade Propaganda machten wurden ver
haftet.

Blutige Zwiſchenfälle beim Sazialiſtenkongreß.
Bern 8. Okt. (Eig. Drahtber. Die Stadtverwaltung

von Bologna veranſtaltete einen eroßen Umzug zu Ehren
der Teilnehmer des Sozigliſten-Kongreßes. Taufſende ver
ſammelten ſich vor dem Rathaus, von deſſen Balfon aus die
Sozialiſtenführer zu der Menge ſprachen Als die Natio-
naliſten Segenkundgebungen verſuchten entſtand ein Kampf,
bei dem es Verwundete gab. Die Ruhe trat erſt ein, als das
Militär die Verhafteten freigab und aheng

Englands Streifnweriue.
London 8. Oktbr. Man ſchätzt den Verluſt, den England

durch den Streik erlitten hat auf 59 Millionen Pfund
Sterling.

Straßenbahner treik in Steitin.
Stettin, 8. Okt. (Eig. Drabtber.) Die Angeſtellten

der Straßenbahn- Geſellſchaft ſind. vachdem ſich die Verhand-
lungen wegen ihrer Lokrferdernnoen zerſchlagen haben,
heute früh in den Ausſtand getreten. Der Betrieb ruht
vollſtändig.

Amerikaniſches Fleiſch für Bertin beſchlaguahrent.
Frankfurt a. M., 8 Oktbr. Laut Frkf. Z3ta hat der

Kommiſſar der Reichseinfuhrſtelle auf dem Bahnhof unter Zollver
ſchluß ſtehende 28 Waggons amerifaniſches Gefrierfteich der Reichs
fleiſchſtelle. die von dieſer zur Sicherſtellung der Frnährung Berlins
im kommenden Winter in Holland angekauft waren, beſchlagnahmt.
Das Fleiſch ſollte in einem Frankfurter Eefrierhqus bis zum Abruf
eingelagert werden und repräſentiert einen Wert von 7 bis 8 Milli-
onen Mark. Jnfolge der Verzögerung des Ausladens beſteht Ge
fahr des Verderbens

Abſoluntes Alkohelverbet ür Rorwegen.
Chriſtianiga, 8. Okt. (Eig. Drahtber.) Das Ergebd-

nis der Abſtimmung über das abſolute Rlkohnlverbot zeigte,
daß 396 589 für ja und 272 641 für nein ſimmten. Jn Chri
ſtianig ſtimmten 18 542 für ja und 95 977 für nein.

Der Nord-Süd-Frpres verkehrt wieder.
Amſterdam, 8. Okt. (Eig. Drabitber.) „Algemeen

Handelsblad“ meldet, daß binnen kurzem wieder ein Expreſz
von Vliſſingen nach dem Süden Europas eingerichtet

w d.
Verhängnisvolles Attentat eines Liebhabers.
Kottbus, 8. Oktober. Auf Grube Tlara bei Wetzlow

warf ein vor einigen Tagen vom Militär entlaſſener junger Mann,
anſcheinend aus verſchmähter Liebe, auf ein Mädchen, das mit vielen
anderen Perſonen auf einem Eiſenbahnwagen ſand, aus dem Kar
toffeln verteilt wurden, einige Handgrang ten. Sechs Perfonen,
darunter der Täter, wurden getstet, 15 ſchwer und ſechs leicht verletzt.
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Theodor Kraft,
Gotthardtſtraße 13.

Reparaturen aller Art werden gut und ſauber ausgeführt
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Mache meiner werten Kundſchaft von Merſeburg und Land bekannt vaß ia
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in großer Auswahl und jeder Preislage sind eingetroffen
BKknke, Hocker, Lampen, Tische.Blumenkrippen, Blumenständer usw.

Theodor lühr, II

ca. 150 immer.
Möbelfabrik

Aberttfarttehaent,

lah. Richard Tiemer,

9 Leipziger Str.7ehän 6198.-

Die Deutschnationale Volkspartei
Kreisgruppe Merseburg

bildet für junge Männer und junge Mädchen je eine

Jugendgruppe
Listen zur Einzeichnung liegen im Parteibureau,

Hälterstrasse 29

dort und Poststrasse 14
Ueber die erste Zusammenkunft ergeht

Der Vorstand.

Halle a. S.
Alter Markt 2.

aar- Zöpfe
aar-Netze
aar-Unterlagen
aar-Kämme
aar-Spangen
aar-Wässer
aar- Farben
aar-Bürsten
aar-Bleichmittel

Parfümerie Otto Stiebritz
Gofthardtsitr. 32.

Franenleiden
Auskunft unter „Leben und Ge-
sundheit Berlin SW. 13 postl.

Steher net s o o o M o c 00
3 Philharmonisches Orchester.

Donnerstiag, abds. 7 UhrDie n r
Freitag, abends 7 Uhr:

Die Hugenotten.

et
NVMvolſ-Iheater, Mertens

Dir.: Art Hoechant.
Donnerstag, den 9. Okt. 1918

abends /8 Uhr
Wiener Hperetten- Abend.

Die 4. Siestaheige

Vierteljahres-
Verſammlung

bier hen e uhe, im Hoheit tanzt Walzer.
„Kaſino“ ſtatt.

as Erſcheinen ſämtlicher Operette in 3 Art. v. Leo Aſcher.
Kameraden iſt erwünſcht. S onntag. den 12. Oktbr. 1919,

Landwirte! L reit tanzt Walzer.
Operette in 3 Akt v. Leo Aſcher

Geht Nachmittags 4 Uhr:Große Kindervorſtellnng,
Aſchenbrödel.

Märchen in 5 Bild. v. Görner

EEEEEEEES
Trotzdem ich ſchon ſehr oft inD. r tot l de! Merſeburg Sprechſturden abge-

7 0 halten habe, laufe ſtändig aus
Merſeburg und Umgegend noch

Eure Anzeigen auf bei dem
Eure Interessen vertretenden

Merseburger Tageblatt
Kreisblatt

und Ihr werdet Erfolg
haben.

G 1 verte reellerC Selbſt aſich. Leute, mo
atte m zahlungMaus, Hamburg H.

C
Pakete bis zu 12 Stangen enth.
à Paket 4.30 ſofort lieferbar.

Beſtellungen an Quapis,
Bernburg, Neueſtraße 27.

Dr. med. Fr. Brancdkt,
Facharzt für Nervenkrenkheiten

Privat Nervenklinik
Sprechstunde: Wochentags l Uhr

HMalie/saale, Friedenstraße 28. Fernruf 6451.

Nach Ausscheiden aus meinem Dienst-
verhältnis als langjähriger Schlachthof-
tierarzt widme ich mich von heute ab
der

R

Privatpraxis.
Stephan,

praktischer Tierarzt,

Merseburg, Karlstraße 19.
Vorläufiges Telefon Nr. 28.

Kreissparkasse Mersehburg
Bahnhofſtraße 3Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8806 Fernruf 540

unter Haftung und Sicherheit der Kreiſes
Spareinlagen mit 4 licher Verzinſung werden jeder

zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.
Rückzghlungen erfolgen je uach Vereinbarung ſofort ohne

ündigung
Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte. Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe

An und Verkauf von Wertpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hypotbek oder Pfand.

Spezialanſtalt z. Förderung des Bargeldloſ. Zahlungsverkehrs.
Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann

völlig koſtenloſe Ausführung von Geld- Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und LWechſeln,
Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.

l an von ſchriftlichen Aufträgen.

Schmuck und Hebrauchs
Hegenſkände

in Gold, Silber und Verſilbert
empſieklk

Erich SHeine, Goldſchmied
Burgſtraße 10. Jexnruf 572.D

Ca. HösER, MERSEBORG
Markt 8. Perusprechor 622.

SPEZIALGE SCHAFT für

Gas- und Wasser-Anlagen
Klosett- und Bade-GSinrichtung
Neue Dachrinnen und Zinkdächer

Auch Reparaturen derselben werden gewissenhaft ausgeführt
auch nach auswärts

Kostenanschläge Rostemos und unverbinälich.

Schalſ- PlattenNeueste

Nadeln, Ersatzteile.

Eigene Reparaturwerkstatt.

ſag Scneſer, Hersedung 4.
Schmaiesirasse 14. Telelon 479,

von ruhigem, älteren Herrn
r

ſchriftliche Anfragen bei mir ein. Da es mir jedoch micht nög ich
iſt, alle Anfragen ſchriftlich genau zu beantworten, ſo have ich michentſchloſſen am Montag, den 13. d. von 111 und 2-7
W im Hotel „Boldene Sonue“ nochmals Sprechſtunden abzu-
halten.

Als ehemaliger ſchwerer Stotterer iſt es mir gelungen, eine
Methode zu erfinden, womit Stotternde ſich ſelb t in kurzer Zeit
von dem unſeligen Stotterübei befreien können. Bei Kindern tann
das Uebel durch die Eltern beſeitigt werden. Tauſende haben ſich
bereits durch meine Methode von dem läſtigen Uebel vefreit. Täg-
lich laufen Dankbriefe von Geheilten, Aerzten, Geiſtiichen undLehrern ein. Eine größere Anzahl ſolcher Briefe liegen in den
Sprechſtunden zur gefälligen Einſicht aus. Fch bitte insbeſondere
die Herren Lehrer, in den Schulen auf den Beſuch meiner Sprech-
ſtunden hinzuweiſen. Es in mir daran gelegen, meine Methode

in allen Kreiſen der Bevölkerung zu verbreiten und die Leidenden
vor unnützen Geldausgaben zu ſchützen. Insbeſondere warne ich
vor umherziehenden Heiltünſtlern, die unter allen möglichenSarangebeeſprechungen den Leidenden für nutzloſe Kurſe Hunderte

aus der Taſche locken.
Es gibt auch Perſonen, die meine Druckſachen und ſogar auch

meine Inſerate faſt wörtlich nachdrucken laſſen (z. B. Steinmeier,
Hagenburg) und erwecken dadurch den Unſchein, als ſeien dieſelben
mit meinem Unternehmen identiſch.

Trotz dieſer ſtändigen auten Nachrichten kommt es bei der
großen Anzahl von Perſonen, die meine Methode bereits ange-
wandt haben und noch anwenden, hin und wieder vor, daß einLeidender auch mal nicht den gewünſchten Erfolg findet. Das iſt
aber nur darauf zurückzuführen, daß der Leidende die vorge-ſchriebenen Uebungen überhaupt nicht oder nur mangelhaft aus-
führt. Hexen kann ich naturlich auch nicht. Dieſe wenigen Miß-
erfolge machten ſich eine gewiſſe Art von Heilkünſtlern zunutze, um
gegen mich zu arbeiten und für ſich Vorteile daraus zu holen.

In meinen Sprechſtunden wird vollſtändig koſtenlos Aus
kunſt über meine Methode erteilt. Jeder Beſucher wird einzeln
empfangen und erhält ebenfalls umſonſt die von mir verſaßte
Broſchüre: „Die Urſache des Stotterns und Beſeitigung ohne
Arzt nud ohne Lehrer, ſowie ohne Anſtalisbeſuch.“ Ein aufdieſem Gebiete namhafter Pädagoge ſchrieb mir: „Jhre Methode
müßte einen Ruhmes- und Siegeszug durch die Welt machen

Ich bitte nochmais um zah reichen Beſuch und Weiterempfehlung.

Ludwig Warneche, u fur Ciertertee Hannover,
Frieſenſtraße 33. Fernſprecher Süd 5371.
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m— JnenPolitiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Parteitag der Deutſchnationalen GroſBerlins.
Die Deutſchnationalen GroßBerlins hielten am Mon-

tag im Lehrervereinshauſe in Berlin ihren erſten Parteitag
ab. Dr. Kaufmann als Mitglied der preußiſchen Landes-
verſammlung begrüßte die Erſchienenen und behandelte dann
in längeren Ausführungen das Hergtſche Ordnungspro
gramm, das ein Kompromißprogramm darſtelle. Die Be
deutung des Kompromiſſes ſei, daß alle, denen des Vater-
lIandes Wohl am Herzen liege, mit den Deutſchnationalen zu
ſammengehen ſollen. Der Vortragende betonte ferner, daß
die Partei nicht daran denke, in die Regierung einzutreten.

Synodalwahlen in Baden.
Bei den Wahlen zur evangeliſchen Landesſynode in

Baden erhielten die Poſitiven 50, die Liberalen 31 und die
Mittelparteien vier Sitze. Damit haben die Poſitiven zum
erſten Male ſeit 60 Jahren die abſolute Mehrheit.

Die Kohlennot in Rheinland-Weſtfalen.
Da die gewaltige Nächfrage nach Remſcheider Kleineiſen

waren infolge der Strom und Kohlenknappheit nicht in dem
Maße zu befriedigen iſt, wie es zur Hebung unſerer Valuta
erforderlich wäre, waren die Vertreter der Stadt Remſcheid,
der Handelskammer, der Wirtſchaftsnerbände und der Arbeiter
ſchaft hei den maßgebenden Berliner Stellen mit der Bitte um
bevorzugt'ee Kohlenbelieferung vorſtellig gewor-
den. Das Ergebnis der Verhandlungen war jedoch wenig
befriedigend. Die Regierungsſtellen verwieſen auf die
geringe Kohlenförderung ſowie auf die Kohlenabgabe an die
Entente, weshalb ein Eingehen auf die Wünſche der Rem-
ſcheider Jnduſtrie unmöglich ſei. Jnfolge der ſchlechten
Transport verhältniſſe lagerten in Weſtfalen
440 000. To. Kohlen. Der größte Teil dieſes Vorrats ſteht
dem Abtransport mit Automobil und Fuhrwerk zur Ver-
fügung.

Die Kohlenabfuhr aus Oberſchleſien.
Wegen der Kohlenabfuhr aus Oberſchleſien fand dieſer

Tage unter dem Vorſitz des preußiſchen Miniſterpräſidenten
eine Beſprechung ſtatt, an der der preußiſche Miniſter
der öffentlichen Arbeiten, der Reichsverkehrsminiſter, der
Reichskohlenkommiſſar und Vertreter des Reichswirtſchafts-
miniſteriums, des Reichsarbeitsminiſteriums und der Schiff-
fahrtsabteilung teilnahmen. Es herrſchte Uebereinſtimmung
darüber, daß alle gegebenen Mittel zur Beſſerung der
Transport verhältniſſe angewendet werden müſſen.

Zurück zur Akkordarbeit.
Am 30. September iſt in der Eiſen- und Metall-

induſtrie von Düſſeldorf und Umgegend ein
Tarifvertrag abgeſchloſſen worden, nach dem die
Akkordarbeit wieder eingeführt wird. DerTarifvertrag iſt inſofern von großer Wichtigkeit, weil nicht
allein unſer zerrüttetes Wirtſchaftsleben eine Beſſerung der
Produktion erfordert und weil der Handel wieder lebensfähig
werden muß, ſondern vor allem ſind für ein großes und wich-
ktiges Gebiet die Lohn- und Arbeits verhältniſſe tarifmäßig
geregelt worden.
50 000 Arbeiter bereit erklärt, in Akkord zu arbeiten.

Amiäsrichter Friſch wieder frei.
Der badiſche Amtsrichter Friſch, der von den Franzoſen

in Kehl wegen ſeines pflichtgemäßen Vorgehens
gegem deutſche Landesverräter zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt worden war, iſt nach Verbüßung dieſer
„Strafe in Freiheit geſetzt worden. Die badiſche Regie-
rung verſetzte ihn an das Amtsgericht Heidelberg.
zeitig wurde der aus dem gleichen Anlaß verurteilte Amt-

a

Durch den Vertrag haben ſich insgeſammt

Gleich

mann Werber aus der Haft entlaſſen. Seine vorzeitige
Entlaſſung iſt vor allem den energiſchen Bemühungen des
badiſchen Miniſteriums des Auswärtigen zu verdanken. Der
Amtmann wurde nach Ueberdingen verſetzt.

Vom Auslande
Abzug der Rumänen aus Ungarn.

Blättermeldungen aus Raab zufolge verließ die letzte
rumäniſche Abteilung Raab, worauf die ungariſchen Truppen
einrückten. Auch die rein ungariſchen Städte Papa, Bas-
zpoin und Stuhlweißenburg ſind frei. Auch Buda-
peſt haben die rumäniſchen Truppen gleichfalls größtenteils
verlaſſen, um die Linien zu beſetzen, die bei den Bukareſter
Verhandlungen feſtgelegt wurden. 1800 engliſche Soldaten
ſind in Budapeſt angekommen und man erwartet noch weitere
2000 italieniſche. Dieſe Truppen ſollen nach dem Abmarſch
der Rumänen den Polizeidienſt verrichten.

Wie in Sowjet Rußland „gearbeitet“ wird.
„Derewenski Kommuniſt“ brachte kürzlich folgende „er

hebende“ Schilderung des gegenwärtigen Arbeitsbetriebs in
Sowjet-Rußland: Statt acht Stunden zu arbeiten, acht der
Erholung und acht dem Lernen zu widmen, wird jetzt nur
noch vier Stunden gearbeitet, acht geſchlafen und zwölf beim
Kartenſpiel verbracht. Kartenſpielen und Faulenzen ſind die
Hauptbeſchäftigung der Fabrikarbeiter, die dieſe Lebensge
wohnheiten in die Dörfer verpflanzen, wo die Feldarbeiter
von ihnen angeſteckt werden und es ihnen gleichtun. Daß
unter ſolchem Zeitvertreib des Einbringen der meiſt recht un
befriedigend ausgefallenen Ernte unterbleibt, braucht kaum
hervorgehoben zu werden. Dieſes Treiben wird von den
Arbeitern als „Kommunismus“ bezeichnet, ſo daß der ein
fache Bauer unter einem „Kommuniſten“ einen noto-
riſchen Nichtstuer verſteht und in der dunklen Ueber
zeugung lebt. daß die kommuniſtiſche Regierung ſich eben
falls mit Nichtstun beſchäftigt, woher alles wirt-
ſchaftliche Leben zum Stillſtand gekommen iſt.

W r

Preußiſche Landesverſammlung.

In der geſtrigen Sitzung teilte die Regierung auf eine Anfrage
mit, daß die

gewiſſenloſe Verſchlepung von deutſchem Brotgetreide
ins Ausland dadurch gefördert werde, daß die Ententebeh ö r
den in den beſetzten Gebieten unſere Ausfuhrbeſtimmungen nicht
anerkennen. Es ſchwebien aber Verhandlungen mit der Entente. um
den jetzigen Zuſtand zu ändern. Abg. Dr. Moldenhauer (Deutſche

R MiVp.): Die
Kapitalabwanderung

kann man mit Zwangsmaßnahmen allein nicht verhindern. Man
muß vorbeugend wirken indem man das Vertrauen zu einer geſunden
Finanzpolitik wieder ſtärkt.

Abg. Dr. Cohn (Unabh.) befürwortet einen Antrag ſeiner Partei,
die im allgemeinen alle

Einkommen bis zu 3000 Mark ſteuerfrei
laſſen will und Steuerermäßigungen der Zenſiten und die unterſchieds
loſe Deklarationspflicht für alle Zenſiten, ſowie die Regelung einer Re
form des Einkommenſteuergeſetzes empfiehlt. Der Antrag des Haus
haltausſchuſſes wird angenommen. Der Antrag auf Steuernachlaß
für kinderreiche Familien und Umgeſtaltung der Staatseinkommen-
ſteuer geht an den Haushaltsausſchuß.

Es folgt die erſte Beralung eines Nachtragsetats für den Hau-
halt des Miniſteriums für Volkswohlfahrt, eines Nachtragsetats be-
züglich der weiteren Zuſchläge zur Ergänzungsſteuer, einer Novelle zu
den Geſetzen über die vorläufige Staatshaushaltsregelung von April
und Juni 1919. Die Vorlage geht an den Haushaltsausſchuß. Die
Verordnung über die Neuwahlen der für die Vergwerke gewählten
Sicherheitsmänner wird genehmigt.

Es folgt die Beratung der Bekanntmachung über die
Beſchlagnahme des preußiſchen Kronfideikommißvermögens.

Abg. Dr. Kächler (Dn.) erhebt Einſpruch gegen die Herab
würdigung der Hohenzollern gegenüber dem Abg. Dr.
Klodt (U. S.), der von Verbrechern geſprochen hatte, die großes Elend
über die Welt gebracht hätten.

Finanzminiſter Dr. Südekum: Das Gerücht, daß wir den Hohen
zollern 170 Millionen herauszahlen wollen, en tbehrt jeder Be
gründung. Abg. Rippel (Dn.): Unſer wirtſchaftlicher Aufbau
wird gehemmt., wenn die Unabhängigen durch Störung der Ordnung
das Elend vergrößern. Abg. Stendel (D. Vp.): Die Verordnung
über die Beſchlagnahme entbehrt der Rechtsbaſis. Miniſter Südekum:
Die Hohenzollernfamilie hat ſich mit der Verordnung be
reits ab gefunden. Die Bekannſmachung wird genehmigt.

Die Verordnung betreffend die anderweite Regelung des Ge
meindewahlrechts, ſowie über die Kreistage und die Aenderung der
Kreisordnung werden nach kurzer Debatte genehmigt. Es folgt die
erſte Beratung des Geſetzentwurfes über weitere

Beihilfe zu Kriegswohlfahrtsausgaben
an die Gemeinden ſowie zur Verbilligung der Lebensmittel. Nach
kurzer Ausſprache geht die Vorlage an den Gemeindeausſchuß. Der
Haushaltsplan wird angenommen.

Nächſte Sitzung Mittwoch.
e

Aus Stadt und Umgebung v
Bildet Einwohnerwehren!

Die Zentralſtelle für Einwohnerwehren beimpreußiſchen Miniſterium des Jnnern teilt mit:
Mit allen Mitteln der Propaganda ſetzen die Linksradikalen

ihren Lügenfeldzug gegen dieihnenverhaßten Ein
wohnerwehren, die Notwehrorganifationen gegen Umſturz und
Terror, fort. Es führte zu weit, die Lügenmeldungen über verkappte
Reakunon. Unterbringung der abzuliefernden Heereswaffen in den Ein
wohnerwehren, Bewaffnung der Jugend und alle die ſonſtigen oft
geradezu lächerlichen Märchen immer einzeln zu widerlegen. Kürzlich
verbreiteten ſie, daß bei den Kösliner Lebensmittelunruhen die Ein
wohnerwehr ſchmählich verſagt habe und ſogar entwaffnet worden
ſei. Dort war die Bildung der Wehr am Widerſtande des Magiſtrats
geſcheitert. Außer der Polfzei beſtand nur eine unzureichende Organi-
ſation von militäriſchen Zeitfreiwilligen, die mit der Einwohnerwehr
gar nichts zu tun haben. Eine tüchtige Einwohnerwehr hätte ſicherlich
jene bedauerlichen Ausſchreitungen verhindert. Die Kösliner Ereig-
niſſe ſollen von neuem alle noch zaudernden Städte und Kreiſe mah
nen, ſchleunigſt ſtarke Einwohnerwehren zu bilden,
wenn ſie ſich vor unabſehbaren Schäden ſchützen wollen. Es iſt nicht
nötig, daß die blutigen Erfahrungen, die in Berlin, Hamburg. Bre
men, Kaſſel und anderen Städten widerſtandsfähige Wehren erſtehen
ließen, erſt immer wiederholt werden. Es heißt vorbeugen,
und die Gemeinden, die ja doch den Schaden tragen müſſen. tun gut,
zu befolgen, was ihnen Unterſtaatsſekretär Lewald kürzlich in der
Nationalverſammlung riet, ſich rechtzeitig durch Einwohner
wehren gegen Tumulte zu ſchützen. Unterſchätzung der
Gefahr iſt der größte Fehler. Reichswehrtruppen und Polizei, auf
die die Hetzer auch ihren zerſetzenden Einfluß auszudehnen ver
ſuchen, reichen zum Schutz nicht aus Der ſchwerſte deutſche
Winter ſteht vor der Tür. Um durch die Not zu kommen,
muß der mächtige Block der Einwohnertoehren immer feſter zuſammen
geſchloſſen werden.

Neue Höchſtpreiſe für Zürdhölzer.

Durch das Jnkrafttreten des neuen Zündwarenſteuergeſetzes ab
1. Oktober 1919 iſt eine neue Höchſtpreisfeſtſetzung nötig geworden.
Das Reichswirtſchaftsminiſterium hat einen Höchſtpreis von 1.30 Mk.
für 10 Schachteln ſowohl für Jnlands- als auch für Auslandszünd
hölzer feſtgeſetzt. Die verbrauchende Bevölkerung wird darauf auf
merkſam gemacht, daß Jnlands- und Auslandszündhölzer zum gleichen
Preiſe verkauft werden müſſen. Etwaige Ueberforderungen ſind un
ter Beifügung von Belegen zweckmäßig der Zündholzinduſtrie-Geſell
ſchaft m. b. H., Berlin W. 50, Kurfürſtendamm 229, anzuzeigen.

Tivoli-Theater: Familie Hannemann.“
Wenn man die Erzeugniſſe der modernen Schwankliteratur unter

dem Geſichtswinkel der großmöglichen Tollheit und Abſonderlichkeit
der Einfälle bewertet. ſo nimmt Familie Hannemann“,
die geſtern abend im TivoliTheater zum erſtenmale das Merſeburger
Ramvenlicht erblickte, ſicherlich einen Ehrenplatz ein. Die für den In

zSchuld und Hühne.
Original- Roman von Erich Ebenſeitt.

49] (Nachöruck verbsten.)So
Jch ſage. Jhnen, wir ſchlagen denen ein Schnippchen, ſo wahr
ich Kolbe heiße, und daran ſoll der falſche Hubinger noch lange
denken!“

Fräulein Spiras Tränen verſiegten und ſie blickte ihre
Dienerin mit wiedererwachender Hoffnung an.

„Wie wollteſt du das anſtellen, Johanna
„Ganz einfach. Jch ſchminke Sie und mich als alte Wei-

ber, wir ziehen uns wie arme Frauen an mit Umſchlagetuch
und Korb am Arm und verlaſſen das Hotel rückwärts über die
Dienertreppe. Wofür wären Sie denn beim Theater geweſen
und ich Jhnen ſo oft behilflich, wenn Sie zu einer neuen
Rolle eine neue Verkleidung brauchten? Das wird uns be
doch nicht ſchwer ſein! Jn einer halben Stunde habe ich altes
beiſammen und wir können fort

„Und unſer Gepäck?“
„Das müſſen wir freilich hier im Stich laſſen, vorläufig:

aber in ſolch einem Haus wird's wohl ſicher ſein, und auf der
Rückreiſe nehmen wir's wieder mit

„Wenn wir je zurückreiſen! Jch glaube nicht, daß Fritz
ohne uns fliehen wird.“

„Nun, dann iſt's eben verloren. Darauf müſſen wir's
ankommen laſſen. Alles Wertvolle haben Sie ja doch in der
Handtaſche und die können Sie unter dem Umſchlagetuch ganz
gut verbergen.“

„Aber die Zimmer hier müſſen wir doch bezahlen
„Bah, Sie laſſen das Geld in einem Briefumſchlag, den

Sie an den Geſchäftsleiter des Hauſes adreſſieren, am Tiſch
Jhres Zimmers zurück!“

Silas Hempel hatte zweimal durch das Zimmermädchen
verſucht, bei Fräulein Spira vorgelaſſen zu werden, aber
immer den Beſcheid erhalten, die Dame liege noch zu Bett.

Das war natürlich eine Lüge, denn Hempel wußte von
Herrn Dreske, daß ſie längſt auf war. Um acht ließ er ſich
hei Fräulein Kolbe melden, wurde aber gleichfalls abgewieſen.

Glauben Sie denn, die wären ſchlauer uls ich?

Obwohl Dreske und Rotleitner unten Wache hielten, ein
Verlaſſen des Hotels, ohne daß er ſofort verſtändigt worden
wäre, alſo ausgeſchloſſen ſchien, ſteigerte ſich Hempels Unruhe
doch von Minute zu Minute. Warum zum Kuckuck wurde er
nicht vorgelaſſen nicht einmal von der Kolbe?

Ahnte die etwas Aber wie wäre das denkbar? Jn-
wiſchen drängte die Zeit. Wenn Fräulein Spira den Schnell

g, für den ſie doch Fahrſcheine hatte, henützen wollte, mußte
ſie doch nun bald fort!

Endlich hielt er es nicht länger aus und klopfte ent
ſchloſſen an Johanna Kolbes Tür. Sie würde ihn zwar nicht
gleich erkennen, denn er hatte ja ſeine Verkleidung nicht mehr.
aber er wollte ihr alles erklären und dann würde ſie ſelbft am
beſten begreifen, wie wichtig es für ihre Herrin war, daß er
mit ihr ſprach.

Aber niemand antwortete auf ſein Klopfen. Er rief das
immermädchen und ſchickte ſie mit ein paar Zeilen hinein.
Vefürzt kam ſie nach einer Minute zurück.

„Die Damen ſind fort! Und auf dem Tiſch liegt ein Brief
für den Herrn Geſchäftsleiter

Hempel unterdrückte mit Mühe einen Fluch. Er begriff
nun alles. Auf irgend eine noch unaufgeklärte Weiſe hatte
die Kolbe ſeine Rolle durchſchaut und in ihrer Enttäuſchung ſich
auf Fröulein Spiras Seite geſchlagen

„Aber wenn die Damen fort ſind, müſſen Sie ſie doch
fortgehen geſehen haben!“ wandte er ſich ärgerlich an das
Zimmermädchen. „Sie waren doch die letzte halbe Stunde
hier am Gang beſchäftigt, nicht

„Jawohl. Aber die Damen habe ich nicht geſehen. Zwei
Frauen ſind wohl nach rückwärts zur Treppe für die Liefe-
ranten gegangen, aber das waren ſicher nicht die zwei Damen
hier von Nr. 6 und 7. Sie ſahen eher wie Bettelweiber aus
Die eine trug einen Korb, die andere eine alte Markttaſche.
Beide waren dick und ſchwerfällig, während die Dame und
ihre Geſellſchafterin hier doch ſchlank

Hempel wußte genug und winkte dem Mädchen zu
ſchweigen.

„Sagen Sie den beiden Herren von Nr. 14. und 16, ſie
möchten hierbleiben, bis ſie weitere Nachricht erhielten“, rief
er ihr noch nach und rannte bereits den Korridor hinab zur
rückwärtigen Treppe.

Die Treppe mündete in eine enge Seitengaſſe. Ein Blick
überzeugte Hempel, daß von den Entflokhenen hier keine Spur
mehr zu ſehen war. Aber das tat nichts. Viel wichtiger war,

daß eben eine leere Autodroſchke vorüberfuhr, von der er ſich
zum Bahnhof bringen laſſen konnte.

Aufatmend ſank er in die Kiſſen.
wenigſtens den Zug noch erreichen

21.
Johanna Kokbe ſtand müde von der langen Fahrt am

Fenſter der großen Halle, die mit Blumen und Korbmöbeln
recht hübſch eingerichtet war und den Bewohnern der Frem
denpenſion als Leſezimmer dienen ſollte.

Jhr war recht kläglich zu Mute. Die fremde Stadt, das
fremde Haus, die fremden Menſchen, deren Sprache ſie nicht
verſtand, bedrückten ſie.

Am liebſten wäre ſie gleich zu Bett gegangen und hätte
ſich mal gründlich ausgeſchlafen. Dann würde ſich morgen
im Sonnenſchein wohl alles freundlicher angeſehen haben

Aber oben ſaß ja ihre Herrin mit Herrn Fritz und die
beiden hatten ſich ſo viel zu ſagen! Und damit ſie nicht etwa
höre, was ſie ſich ſagten, hatte Fräulein Spira ſie einfach hier
her geſchickt, bis man ſie wieder rufen würde.

Ach ja, es war ſchwer, das Lebenk Schon allein zu
denken, wie glücklich die beiden oben jetzt über das Wieder
e waren, während ſie, Johanna, hier ſo mutterſeelen-
allein

Nein, ſie wollte wirklich nicht mehr an den abſcheulichen
Hubinger denken!
Herr Fritz hatte ſie am Bahnhof erwartet und hierher nach
der Penſion „Willemintje“ gebracht, wo er ſelbſt auch wohnte.
Er hatte ſolche Freude gehabt, als er ſeine Braut wiederſah

wirklich rührend! Und ſie erſt! Ganz wehmütig war
Johanna dabei zu Mute geworden. Und ein ſchöner Mann
war Herr Fritz, wenn auch viel älter, als Johanna gedacht.
Und reden konnte er wie ein Buch, das merkte ſie auf der Fahrt
vom Bahnhof hierher.

Nicht einmal Hubinger konnte ſo gut reden
Ach Gott, daß ſie auch immer wieder an den Menſchendenken mußte! Es war aber auch zu ſchön geweſen die letzten
Wochen! Dieſes Gefühl, einen Freund zu haben, der Anteil
an ihr nahm ſchließlich hätte ſie ja in Gottes Namen auf
Liebe und Heirat verzichtet, wenn er doch bloß ſo geweſen
wäre, daß ſie ihm Achtung und Freundſchaft hätte bewahren
können. Nun hatte ſie wieder niemand auf Erden, mit dem

Gottlob, er würde

ſie ſich zuweilen ausſprechen konnte
(Fortſetzung felgt.)



alt die verariworti menden Herren Mar Reise CTurrhalt dieſes Oreiakiers W e. Turmann und Otto Schwartz haben nach
von „Charleys Tante“ und „Madame Sherry“ mit unleugbarem
Geſchig ein Moſaikbildchen tollſten Uebermutes und übermütigſter
Tollheit zuſammengebaut, das mit ſeinen an den Haaren herbeige
Ferrten Situgtionen und ganz unwahrſcheinlichen, willkürlich anein
andergereihten und durcheinandergerüttelten Zufälligkeiten wahrhaftig
ein Meiſterwerk iſt (und wohl auch nicht ſein will), das aber als
Ganzes genommen ſo unwiderſtehlich ſuggeſtiv die innerſten Quellen
menſchlicher Lachluſt zum Sprudeln reizt, daß man die ſpontanen
Heiterkeitsausbrüche, die geſtern in ununterbrochener Folge das leider
ſur wenig zahlreiche Publikum im TivoliSaal erſchütterten, voll und
gaitz begreifen kann. Von dem Inhalt des Schwankes wollen wir
Nicht allzuviel verraten. Man gehe hin und ſehe ſich dieſe abſonder
liche, aus der Rot des Augenblicks geborene „Familie“ des Rechts
antwalls Hannemann an, die durch drei lange Akte hindurch die
Harmloſigkeit und Leichtgläubigkeit einer geldſchweren Tante Jutta
us Kalkutta auf eine in ihrer Naivität und Unwahrſcheinlichkeit ge
radezu phänomenale Probe ſtellt. Man wird es nicht bereuen; die
Mitglieder dieſer Familie, ein übermütiger Schauſpieler in blonder
Perrücke und Damenſchlafrock, ein abgefeimter Einbrecher und Taſchen
dieb als würdiger Schwiegerpapa und ſchließlich ein Wickelkind, das
der Jufall in Verdacht bringt, eine männliche Mutter zu beſitzen
alles das iſt von überwältigender Komik.

Hermann de Val als Regiſſeur hatte das Sktücklein mit ganz
beſonderer Sorgfalt vorbereitet, und alle Mitwirkenden waren beſtrebt,
ihm durch denkbar größten Eifer zum Siege zu verhelfen. Als neu
engagierter Liebhaber führte ſich Curt Walter in der Rolle des

et e.t Zur Spielylatfrage. eDer gemeinſame Spielplatzausſchuß des
Deutfchen Reichsausſchuſſes für Leibes
übungen und des Zentralausſchuſſes für
Volks- und Jugendſpiele tagte unter dem Vorſitz
des Oberbürgermeiſters Dominicus im Schöneberger
Rathauſe. Er beſchloß, den während der Kriegsjahre ge
ſchaffenen Spielplatzgeſetzentwurf aufrecht zu erhalten und
angeſichts der ſchwierigen Finanzlage des Reichs die bisher
auf 10 Jahre feſtgeſetzte Baufriſt auf 30 Jahre zu verlängern.
Gegenüber der Entwertung des Geldes müßten zur Er-
bauung der für notwendig gehaltenen Spielplätze in Deutſch
land ſeitens der Gemeinden jährlich 45 Millionen, ferner als
Zuſchüfſe ſeitens der Bundesſtaaten insgeſamt 15 Millionen
und ſeitens des Reichs weitere 15 Millionen jährlich aufge
bracht werden. Angeſichts des Haushalts von Reich und
Gliedſtaaten im Geſamtbetrage von 22 Milliarden Mark dürfte
dieſe zum Aufbau unſerer Volkskraft unerläßliche Summe
wohl aufzubringen ſein. g

Rechtsanwalts Hannemann ſehr gut ein. Er verfügt über vollendete Der Ausſchuß beſchloß ferner, den Deutſchen Städte
ſchauſpieleriſche Sicherheit und Gewandtheit und hat, was bei einem ſt a g um Einrichtung eines Archivs für das Spiel-
Liebhaber mit die Hauptſache iſt, eine ſympathiſche äußere Erſcheinung.
Hermann de Val als Urtyp des gutartigen Verbrechers in der
Rolle des Vollerkopp, Erwin Schoengart, der in der Rolle
des Schauſpielers Brückner die gar nicht exiſtierende Frau Eva ur
komiſch mimte, Erwin Biegel als Sanitätsrat Mummelmann,
der ſich alles gleich gedacht hat, Helene Deter Pauli als
Tante Jutta, Willi Herre und Elſa Malter als Diener Fer
dinand und Frau und nicht zuletzt Friedel Conrad als an-
mutige Nichte Hildegard und Jannag Gnauck als Mizzi ſie
alle ſtellten erſte Schwankfiguren auf die Bühne. Es müßte merk
würdig zugehen, wenn dieſer tolle Schwank in Merſeburg nicht eine
noch größere Zugkraft bewieſe, als manche im Vergleich dazu harm

loſe Operette. L.

platz weſen zu erſuchen, an die Parlamente mit der Bitte
heranzutreten, ſtändige Ausſchüſſe für Leibesübungen und
Spielplatzfragen zu beſtellen, durch Her ausgabe einer
Werbeſchrift und durch Veranſtaltung einer
einheitliche en Werbever ſammlung für die
Spielplatzfrage an einem Tage im nächſten
Frühjahringanz Deutſchland die Forderung
volkstümlich zu machen.

Es wäre zu wünſchen, daß hier in Merſeburg dieſe Frage recht
bald erwogen würde, da großes Jntereſſe und gute Leiſtungen

n das Senoſſenſchafts r erege (er, dett die Mileſeb rer Weiden Verpachtung.

Vereinsbauk, eingetragene Ge-
noſſenſchaft mit beſchränkter
Haftpflicht in Merſeburg, iſt
heute folgendes eingetragen:
„Die Beſtellung des Richard
Drtmann zum Stellvertreter
des Vorſtandsmitgliedes Franz
Heyne iſt aufgehoben.“

Merſeburg, den 1. Oktbr. 1919.

Die hieſige Weidennutzung
ſoll Donnerstag, en 9. d. M.,
nachmittags 3 Uhr, auf dem
Gutshof öffentlich auf 5 Jahre
verpachtet werden.

Bedingungen vor der Ver-
pachtung.
Kittergut Werder b. Merſeburg

Die PolizeiVerwaltung.

Prenußiſches Amtsgericht Abt 4.

Erlöſchen der Räude. Ein Abendzirkel in

Die Räude unter den Pfer-den des Landwirts Bohle, franz kg
Sand Nr. 2 hierx, iſt erloſchen. I g Zuchf., Stenogr., Korresp-, Kechtsw.,Merſeburg, den 3. Okt. 1919. hoh. Lauim. Reennen, ber 7. Am in a

nächst. Tag. Garant. sich. schaellst.
Fortschritt, da leichtfassliche Methode.

Stundenhon. 1,50 berw. L Mark.Tab.-Nr. l. 5644/19.

e gen en vnatriwe T
n 3Oalderarow, Hamburg 5. Steinweg 74

Ueverreizthett durch Berufsar
beit epileptiſchen Krämpfen, eHyſterte, nervöſ. Kopffchmerzen, S eng
Inervöſen Herzklopfen, Neu 3 S

Damen u. Herren wollen sie meld. bei

mr p

nicht. im Einklang zu den beſtehenden Spielplatzanlagen ſtehen. Wenn
man bedenkt; daß durch eine ſehr guter Ligamannſchaft

und beſonders in der Leichtathletit durch Erfolged edühen Meißner (Deutſcher Meiſter uſw.) das Anſehen

der ſportlichen Leiſtungen Merſeburgs in ganz Deutſchland
beſprochen werden, ſo ſieht es im Gegenſatz mit unſeren Raſenplätzen
für Spiel und Sport für unſere Jugend kümmerlich

aus. Hoffentlich geſchieht bald etwas, iſt es doch gerade jetzt nötiger
wie je zuvor.

Photographiſche Richterſprüche wurden heute auf der Grune
waldbahn zum erſten Male ausgeprobt. Erfinder des neuen, von der

irma Görz zum angemeldeten Apparates iſt Hauptmann
tahlknecht, der Generalſekretär deutſcher Vollblutzüchter und Renn

ſtallbeſitzer. Der Apparat wird 128. Meter vom Ziel entfernt auf
geſtellt. Durch Drücken auf einen Knopf wird auf elektriſchem Wege
in Zwiſchenräumen von je 1/60 Sekunde, was eitter Vorwärtsbewe

ung der Pferde um je 25 Zentimeter entſpricht, eine Reihe von
ufnahmen erzielt. Dadurch gewinnt man ein klares Bild der Lage

am Ziel, das beiſpielsweiſe im Preis der Mark genau auf totes
Rennen zwiſchen Koroby und Heuchelei zeigte. Das Bild war be

bedeutet eine große Errungenſchaft der modernen Renntechnik.
Verſchiedenes. Zum Länderſpiel Oeſterreich Un

garn, in dem, wie ſchon gemeldet, Oeſterreich mit 2: 0 ſiegte, wird
uns noch gemeldet, daß die Vorverkaufskaſſe aus dem Sekretariat mit
dem Betrage von 70 000 Kronen geſtohlen wurde. (So etwas wäre
in Deutſchland nicht möglich, da derartige Einahmen im deutſchen
Fußballſport leider noch nicht zu verzeichnen ſind. Die Sportred.)

C. Tapfer 06- Leipzig hat ſeinen Namen geändert. Er führt
von nun an den Namen „Sporfverein Tapfer 06“- Leipzig. Sämtliche
Spiele der erſten Mannſchaft finden auf dem Armima-Park am Bad
Rohrteich ſtatt, alle anderen Spiele der unteren Mannſchaften auf den
Kohlſtücken. Die Etappenwanderfahrt des Vereins
für Kanuſport Leipzig hat am Sonntag begonnen; am erſten
Reiſetage wurde die Strecke von Jena bis Bad Köſen durchpaddelt.
Zwei Kanada-Karus ſind von der Firma Herrmann Thieme Leipzig
zur Verfügung geftellt; weiter nahmen daran teil 2 Klepperfaltboote,
ein Locherfaltboot und ein Flachkajak. An Bord des einen Kanadiers
befand ſich der Kinooperateur der UFA, der die landſchaftlichen Schön
heiten des herbſtlichen Saaletales im Bilde feſtgehalten hat. Am
Sonntag, den 12. Oktober, wird die Fahrt von Köſen aus fortgeſetzt
r bezw. Merſeburg und an einem dritten Sonntag
is Halle.

c Reueſe Oktober

Eiſenb ahn
lanchenzüge, Drehbhbünke,
Bobrmaschinen, Ambosse,

e halt grosses Lager
Ernst Karivas

Inhaber: Theodor Sehasſ

e a Fahrplänem Aushängen
Bei Schlafloſigkeit ſind zum Preiſe von 50 Pf.

gegen alle Neuroſen des Zir-kulations- und Zentralnerven- z haben
ſyſtems, beſonders bei nervöſer in der Exped. dieſes Blattes.

raſthenie, Nenralgie nehme
mam als vollſtändig unſchäd- 33liches, promptwirkend. Mittel oder Lehrfräuliein

Biltz BromboldrianElixier. für käufmänniſches Büro ge
Preis 4. ote Flaſche. Verſand ſucht. Zu erfragen in der Ex
Grüne Apotheke, Erfurt 145 pedition dieſes Blattes.

reits, 12 Minuten nach dem Richterſpruch hergeſtellt. Das Verfahren

reinRauchtabak überseeisch
sehr gute Ouali ät

RockwoodSchokolade e Kwatta)
für Wiederverkäufer
preiswert abzugeben

Vom Stein e Albrecht
Schwelm i W.

Sofort zu verkaufen:

e Vielin Merſeburg iſt zu verkaufen.
Anfragen unter B. A. 385 an
die Geſchättsſt. d. Bl. erbeten.
Suche 4—-7 Zimmerwohnung,

verkehrsreiche Straße Mer-
ſeburgs, evtl. Kauf des Grund-
ſtücks. Für Nachweis Beloh-
nung. Offert. „TCäſar 100“ an

Brendel, Gotthardtſtr. 3.
Suche ſofort2hul b eSchrank 1Schulbank möbl. Zimmer

und Verſchiedenes ar n e SlkWee,
Seffnerſtraße 8. Kl. Ritterſtr. 1. Telefon 256,

Suche für ſofort od. 1. Nov Zu ſoſortine möbliertes Himmerälteres Mädchen oder Schlaffteite von ältere
für Küche n. Haus. Zu melden Herrn zu mieten geſucht. Geſt

bei Fr. Dr. Haacke, Kloſter 2, Off. u. A. Z. 384 a. d. Exp. d. Bl.

h
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Inzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Grſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von

Werſeburg,
2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

1919.ck 35. g. Shiober
c

u 85

236 Sämtliche Magiſtrate, und Gutsvorſteher desMo GemeindeKreiſes erſuche ich den die allſährliche Hauskollekte zum Beſten
des Vereins zur Veſſexung entlaſſener Strafgefangener ſowie der
ſittlich verwahrloſten Unmündigen zu veranſtalten und den Ertrag
bis 31. Dezember d. J. an die Kämmereikaſſe in Merſeburg mittels
Lieferſcheines abzuführen.

WMerſeburg, den 27. September 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. o sle.
237 Der Entwurf über die Verlegung der Landſtraße Röſſen
e Anlaß der Herſtellung der Nebenbahn Merſe-burg-Zöſchen liegt in der Zeit vom 4. Okt. bis zum 18. Okt.
1919 im hieſigen Landratsgmt, Zimmer Nr. 5, zu Jeder-
manns Einſicht offen aus.

Während dieſer Zeit kann jeder Beteiligte im Umfange
ſeines Intereſſes Einwendungen gegen den Plan erheben,
welche entweder ſchriftlich hierher einzu reichen, oder mündlich
zu Protokoll zu geben ſind.

Merſeburg, den 3. Oktober 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.
J. V. Kürſten, Kreisſekretär.

Wochenfettmenge.
Die Fettmenge für die Woche vom 5. bis 11. Oktober

1919 wird hiermit für Merſeburg Land auf die gewöhn
lichen Fettmarken auf

100 Gramm
auf alle Zuſatzmarken

d W

Gramm
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 3. Oktober 19109.
Der kommiſſariſche Landrat-

Dr. Mosle.
m Jahre 1919 wird von der ſtaatlichen Prüfungs-239

kommiſſion für den Regierungsbezirk Merſeburg eine weitere
fung von Huſſchmieden am 24. November abgehalten werden.

ie Prüfung findet in Merſeburg in der Hufbeſchlag
lehrſchmiede der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen, Hirtenſtraße 12, ſtatt und beginnt 7 Uhr vormittags.

Wer r Prüfung zugelaſſen werden will, muß das 19.
Lebensjahr vollendet haben.

Die Meldungen ſind an den Vorſitzenden der Prüfungs-
kommiſſion, Regierungs und Veterinärrat Dr. Franke in
Merſeburg, mindeſtens 4 Wochen vor der Prüfung zu richten.
Seizufügen ſind ihr: a) Geburtsſchein, d) Erklärung, daß
der rin ſich mindeſtens die letzten 3 Monate im Bezirke

ut ngskommiſſion aufgehalten und ſich in den letzten6 puaten t t einer Prüfung erfolglos unterzogen hat, et-
waige Zeugniſſe, 10 Mark Prüfungsgebühr und 10 Pfg.
r wenn die Gebühr mit Poſtanweiſung einge
ſandt wird. Die Einberufung erfolgt durch den Vorſitzenden
der Prüfungskommiſſion.

In Ausnahmefällen kann der Vorſitzende auch ſpäter ein
gehende Meldungen noch berückſichtigen.

Die Prüfungsgebühr iſt verfallen, wenn der Prüfling
ohne genügende Entſchuldigung im Prüfungstermine nicht
erſcheint oder die Prüfung nicht beſteht. Bei nachgewieſener
tig ert darf die Gebühr ganz oder teilwei
werden.In Prüfung iſt ein Kinnmeſſer und ein Unterhauer
mitzubringen.

Werſeburg, den 9. September 19109.
Der RegierungsPräſident.

e erlaſſen

240 Der Geſellſchaft für Kraftübertragung G. m. b. H. id
Berlin wird auf Grund des Geſetzes vom 11. Juni 1874
(Gefetzſamml. 3. 221) hiermit das Recht verliehen, zum Bau
einer elektriſchen Doppelfreileitung von Gröbers (Saal-reis)
nach einem im Netze der ſtädtiſchen Elektrizitätswerke in
Leipzig zu errichtenden Schalthauſe das erforderliche Grund
eigentum im Saalkreiſe und im Kreiſe Merſeburg im Wege
der Enteignung zu erwerben oder, ſoweit dies ausreicht, mit
einer dauernden Beſchränkung zu belaſten. Auf ſtaatliche
Grundſtücke und ſtaatliche Rechte an fremden Grundſtücken
findet das Recht keine Anwendung.

Berlin, den 2. September 1919.
Namens der Preußiſchen Staatsregiernng.

gez. Fiſchbeck. gez. Heine. gez. Braun. gez. Oeſer.

Geſchäftsverkehr im Rathaus.
Für den Sprechverkehr ſind geöffnet:

Die Verwaltungsgeſchäfts zimmer vormittags 212 Uhr
Die Kämmerei- und Steuerkaſſe 8--12

Sonnabends
Merſeburg, den 7. Oktober 1919.

I. 3251/19. Der Magiſtrat.
Ausgabe von Margarine und Speiſeöl

am Sonnabend, den 11. Oktober 1919.
Es werden zugeteilt: 1. 50 Gramm Margarine zum Preiſe

von 35 Pfg.; 2. 50 Gramm Speiſeöl für die Woche vom 5. bis
11. Oktober und 50 Gramm Speiſeöl für die Woche vom 12.
bis 18. Oktober, zuſammen 100 Gramm Shpeiſeöl zum Preiſe
von 130 Pfennig-

Auf jede Zuſatzfettmarke (nur mit dem Aufdruck „K9)
50 Gramm Butter zum Preiſe von 60 Pfg. Fettmarken mit
dem roten Aufdruck „f“ ſind nur mit 50 Gramm Speiſeöl zu
65 Pfg. zu belieſern. Auf die roten Marken iſt nichts
zu verabfolgen.

Merſeburg, den 7. Oktober 1919.
Zu L.A. II. 2928/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßſleiſch- und Fleiſchwaren Verkauf
ſindet am 9. Oktober 1919 bei Hoffmann, Brühl Nr. 6

nachm. von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 4201-4300
4301 44004

en i Anſpruch aüf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
eht nicht.

Merſeburg, den 8. Oktober 1919.
L.-A. I. 968/10. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Geſucht werden F. r zu ſofortiger Einſtellung

1 Regifſtraturgehilfe an
2 Schreibhilfen, Menate.

Geeignete Bewerber wollen Lebenslauf mit Gehalts-
anſprüchen umgehend einreichen.

Merſeburg, den 6. Oktsber 1919.
V. 5590/19.

r

81 r

Der Magiſtrat.
Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt (L. Baltzz).
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